M 76. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 
bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 
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Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Donnerſtag, den 30. März 1893. 


Tho rner Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 
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ZInſeraten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. berg, München, Hamburg, Königsberg 2 


Inſertionsgebühr 
die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 3%, 


Abonnements Einladung. 


Beim bevorſtehenden Quartalswechſel er⸗ 
ſuchen wir ergebenſt, die Beſtellung der 


„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


thunlichſt zu beſchleunigen, damit die Zuſtellung 
derſelben rechtzeitig und regelmäßig erfolgen 
kann. Der Abonnementspreis beträgt in der 
Expedition, deren Ausgabeſtellen und durch 
die Zeitungsträger ins Haus gebracht viertel: 
jährlich 2 Mark, durch die Hof bezogen 
2 Nl. 50 Pf., durch den Briefträger frei 
in's Haus gebracht 2 Pak. 90 Pf. 


Durch tägliche Korrespondenzen aus 
Berlin und gute telegraphiſche Verbindungen, 
ſowie fachliche Leitartikel ſind wir in den 
Stand geſetzt, über alle wichtigen Vorgänge im 

politiſchen Leben und ſonſtige bedeutende Er⸗ 
eigniſſe auf's Schnellſte unterrichten zu können, 
und ſind beſtrebt, unſere Zeitung immer 
reichhaltiger zu geſtalten, ſodaß durch ein 
Abonnement der „Thorner Oſldeutſchen 
Zeitung“ das Leſen einer größeren Zeitung 
entbehrlich wird. 


Dem provinziellen und Lokalen Theile 
widmen wir unſere beſondere Aufmerkſamkeit 
und ſorgen durch ein gediegenes Sonntagsblatt 

und ein ſorgfältig gewähltes Feuilleton für 
eſſanten Unterhaltungsſtoff. Beſonders machen 


ſtehende Quartal mehrere ſpannende Romane, 
ſowie eine Artikelreihe Paul Lindenberg's „Aus 
dem unheimlichen Berlin“ erworben haben, 
welche in wahrheitsgetreuer Weiſe hochintereſſante 
Einblicke in das Berliner Verbrecherthum und 
die polizeilichen Waffen gegen daſſelbe thun läßt. 


So dürfen wir hoffen, daß ſich zu den bis⸗ 
herigen Freunden und Gönnern unſeres Blattes 
neue zugeſellen werden. 


Inſerate erhalten durch die „Thorner 
Oſtdeutſche Zeitung“ die zweckmäßigſte und 
weiteſte Verbreitung. 


Redaktion und Grpedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Zenilleton. 
Aus dem unheimlichen Berlin”) 


Kriminaliſtiſche Skizzen von Paul Lindenberg. 
8 (Nachdruck verboten.) 


Mord! 

Ein furchtbarer Schrei gellte durch das 
Haus; Fenſter und Thüren wurden aufgeriſſen, 
überall zeigten ſich erſchrockene Mienen, überall 
hörte man fragen: „Was iſt geſchehen?“ „Was 
iſt paſſirt?“ und gleich darauf ein neuer, aus 
Frauenmund dringender, das Blut erſtarrender 
Ruf: „Hülfe! Hülfe! Hier oben! Hülfe! Hülfe!“ 
Männer und Frauen ſtürzen die abgenutzten 
Treppen zum dritten Stockwerke empor, von 
wo der Schrei erklungen, und von wo her 
fortwährend noch das Wort „Hülfe“ erſchallt, 
aber athemlos oben angelangt, weichen ſie ſcheu 
zurück — dort an der halbgeöffneten Korridor⸗ 
thür des Rentier Liebig ſteht deſſen betagte 
Wirthſchafterin, halb an die Wand gelehnt, die 
Augen ſchreckensvoll groß mit ſtarrem Blick, 
die ſchmächtige Figur vor fieberhafter Erregung 


*) Wir eröffnen mit vorſtehendem Artikel eine 
Reihe von Aufſätzen unſeres ſtändigen Berliner Mit⸗ 
arbeiters (deſſen bisherige Artikelreihen „Südliche 

ühlingstage“, „Berliner Stimmungsbilder“ unſeren 

eſern wohl in“ beſter Erinnerung ſind), die in 
feſſelnden, wahrheitsgetreuen Schilderungen einen Ein⸗ 
blick in das weltſtädtiſche Verbrecherthum und die poli⸗ 
au Schutzmittel gegen daſſelbe ermöglichen. Von 
en ferneren Feuilletons erwähnen wir: „Auf der 
. — „Nachts auf der Polizeiwache und im 

riminalgericht.“ — „Die Kriminal⸗Polizei im Kampf 
mit dem Verbrecherthum.“ — „Aus der Einbrecher⸗ 
welt.“ — „Allerhand Diebsgeſindel.“ — „Betrüger 
und Gauner.“ — „Eine Razzia durch die Verbrecher⸗ 
lokale und Pennen.“ — „Im Unterſuchungsgefängniß“ ac. 


darauf aufmerſam, daß wir für das bevor⸗ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. März. 
— Der Kaiſer unternahm Montag Nach⸗ 
mittag und Dienſtag Vormittag gemeinſame 
Spazierfahrten mit der Kaiſerin durch den 
Thiergarten. Auf der Rückfahrt von der 
Dienſtagsausfahrt nahm er im Reichskanzler⸗ 
palais den Vortrag des Reichskanzlers entgegen. 
Später wurde der königliche Geſandte in 
München, Graf zu Eulenburg, und darauf der 
bisherige ſächſiſche Bevollmächtigte General⸗ 
major v. Schlieben empfangen. 
— Kaiſerreiſen. Die Reife des Kaiſer⸗ 


paares nach Italien iſt auf den 20. April feſt⸗ 
geſetzt und ſoll bis zum 1. Mai dauern. Für 


die Frühlingsmonate find zunächſt keine Reiſen 
in Ausſicht genommen. Dagegen findet, wie 
ſchon gemeldet, im Sommer wieder eine Nord⸗ 
landsfahrt des Kaiſers ſtatt, ob in Begleitung 
der Kaiſerin, iſt noch unentſchieden. Im Herbſt 
werden die Kaiſermanöver in Süddeutſchland 
abgehalten, und im Anſchluß daran wird der 
Kaiſer für einige Zeit nach Elſaß⸗Lothringen 


gehen. 

— Der Kaiſer über die Juſtiz 
des Reichstags. Wie aus Hofkreiſen ver⸗ 
lautet, hat auch der Kaiſer Veranlaſſung ge⸗ 
nommen, ſich über die parlamentariſchen Vor⸗ 
gänge zu äußern und ſeiner Befriedigung 
Ausdruck zu geben über die „prompte Juſtiz“ 
des Reichstags. Der Monarch ſoll geäußert 
haben, es handle ſich weniger um eine Frage 
der Politik, als der Sittlichkeit, über welche es 
Gottlob im deutſchen Reiche keine Meinungs: 
verſchiedenheiten gebe. 

— Von einer dritten Leſung der 
Militärvorlage phantaſiren, wie die 
„Freiſ. Ztg.“ ſchreibt, die Blätter der Mittel- 
partei. Eine ſolche dritte Leſung wird voraus⸗ 
ſichtlich gar nicht ſtattfinden, da nach Ablehnung 
ſämmtlicher Paragraphen in der zweiten Leſung, 
wie ſie wahrſcheinlich erfolgen wird, eine dritte 
Leſung des Geſetzentwurfs geſchäftsordnungs⸗ 
mäßig ausgeſchloſſen iſt. 

— Das Schickſal der Steuer vor⸗ 


lagen wird im Landtage wahrſcheinlich fchneller | trauensmänner des Kreiſes Stolp. Dieſelben 
entſchieden werden, als man bisher annahm. haben ihrem 


zitternd und fliegend, aus dem halb geöffneten 
Munde unverſtändliche Laute dringend, ihr zur 
Seite, die Erſchöpfte etwas ſtützend, die Nach⸗ 
barin, eine junge Kaufmannsfrau, das Geſicht 
aſchfahl und auf der Stirn große Schweiß⸗ 
perlen, jene furchtbaren Hülferufe ausſtoßend 
und nun mit der linken Hand in die Liebig'ſche 
Wohnung zeigend. 

Ein ſtarker Drechslermeiſter, von der Arbeit 
fortgeeilt, die Schürze um, faßt ſich zuerſt. 
„Um Gottes willen, was ift denn paſſirt? Frau 
Wenck, Frau Bräuer, ſagen Sie doch ein 
Wort!“ Die Kaufmanneſfrau will etwas hervor⸗ 
ſtammeln, da bricht die alte Wirthſchafterin 
kraftlos zuſammen, zugleich löſt ſich ihre Er⸗ 
ſtarrung in krampfhaftem Weinen und Schluchzen, 
untermiſcht mit jammernden Klagelauten, die 
nichts Menſchliches mehr an ſich haben. Einige 
Frauen ſpringen herzu, man hört: uſchnell, 
etwas Waſſer,“ „fie hat Krämpfe,“ „bringen 
wir ſie in meine Wohnung!“ und unterdeſſen 
dringt der Drechslermeiſter, zu dem ſich ein 
zufällig im Hauſe anweſender Briefträger und 
zwei andere Hausbewohner geſellt, in die 
Wohnung ein, zögernd zuerſt, als ob die nächſte 
Sekunde etwas Unerwartet⸗Grauſiges bringen 
könnte, dann aber mehr und mehr entſchloſſen. 
Die von dem halbdunkeln Flur zum Vorder⸗ 
zimmer führende Thür ſteht weit auf, in dem 
gewiſſermaßen als Salon dienenden Gemach iſt 
nichts Verdächtiges zu bemerken, von hier führt 
eine halb offen ſtehende Thür in das Neben⸗ 
zimmer, der Drechslermeiſter iſt der erſte, der 
eintreten will — da prallt er entſetzt zurück, 
die Arme ausbreitend, als ob er ſeine Ge⸗ 
fährten abhalten wollte, das Fürchterliche zu 
ſehen, was er eben erblickt. Aber ſie ſind ihm 
ſchon zur Seite. „Großer Himmel,“ ruft der 
Eine aus, „Mord, Mord!“ und die Andern, 


Dieſelben haben ſich der Gunſt der Konſer⸗ 
valiven zu erfreuen und dieſe werden ſowohl 
im Abgeordnetenhauſe wie im Reichstage dafür 
ſorgen, daß dieſelben bald zu Stande kommen. 
Selbſt eine Auflöſung des Reichstags würde 
ſchwerlich etwas daran ändern. Man nimmt 
an, daß die Verhandlungen des Abgeordneten⸗ 
hauſes, welche am 2. oder 3. Tage nach den 
Ferien beginnen, einen raſchen Fortgang 
nehmen werden. Bemerkenswerth bleibt der 
heftige Widerſtand, welchen die freikonſervative 
„Poſt“ an einigen Tagen der Woche — an 
anderen Tagen iſt es damit anders — gegen 
das Miquel'ſche Werk macht. In der letzten 
Nummer faßt das freikonſervative Organ 
ſeine kritiſchen Bemerkungen wie folgt zu⸗ 
ſammen: „1. Durch die gewollte Steuer⸗Re⸗ 
form werden dem Staat ſicher fließende, 
ſteigende Einnahmequellen entzogen. 2. Der 
ganze komplizirte Apparat der Einſchätzung und 
Einziehung der ſämmtlichen Realſteuern bleibt 
beſtehen. 3. Zu der fiskaliſch bereits über⸗ 
mäßig entwickelten Einkommenſteuer tritt neu 
hinzu eine höchſt vexatoriſche und konfis⸗ 
katoriſche Vermögensſteuer. 4. Eine fühlbare, 
dankbar empfundene Entlaſtung in den unteren 
und mittleren Klaſſen tritt nicht ein, wohl aber 
eine gehäſſige Ueberlaſtung der höheren Steuer⸗ 
klaſſen.“ An einem der nächſten Tage wird 
die „Poſt“ wohl wieder eine andere Meinung 
vertreten. , 

— Gegen den Reichskanzler Grafen 
Caprivi kehrt der „Bund der Land wirthe“ 
immer ſchärfer ſeine Oppoſition heraus. In 
Mainz kritiſirte in einer Verſammlung des 
Bundes der Landwirthe, wie in den „Hamb. 
Nachrichten“ berichtet wird, Baron v. Thüngen⸗ 
Roßbach „in beſonders ſcharfer und ebenſo 
gumoriſtiſcher Weiſe die Worte und Thaten des 
jetzigen Reichskanzlers, indem er wehmüthige 
Rückblicke auf die Vergangenheit warf, in der 
ein anderer die deutſche Wirthſchaftspolitik mit 
wahrem Verſtändniß geleitet habe.“ 

— Wie wirkliche Bauern über den 
„Bund der Landwirthe“ denken, zeigt 
das Verhalten der liberalen bäuerlichen Ver⸗ 


Abgeordneten Dau ein Vertrauens⸗ 


ſich anſchauend, beben mit fahlen Lippen nach: 
„Mord! Mord!“ 

Aber nur wenige Momente währt die 

Lähmung. „Schnell die Polizei!“ ruft der 
Briefträger. „Vielleicht ift der Mörder noch in 
der Wohnung?“ frägt der Drechsler. „Nein, 
nein, erſt die Polizei!“ meint der Briefträger, 
„wir halten indeſſen den Ausgang beſetzt!“ — 
„Wollen wir nicht einmal ſuchen?“ fragt einer 
der Hausbewohner, ein hochaufgeſchoſſener 
Kanzleibeamter, und tritt einige Schritte gegen 
das Zimmer, in welchem die That vollführt, 
vor. Da raſchelt es in jenem Gemach, die 
vier weichen ſchnell zurück, dem Flur zu, „ich 
hole die Polizei“, ruft der Briefträger und 
ſtürzt davon, mit langen Sätzen die Treppe 
hinunterhaſtend und den die Stufen empor⸗ 
eilenden Hausbewohnern zuſchreiend: „Ein 
Mord iſt paſſirt! — der alte Rentier Liebig 
— oben liegt er — ermordet!“ — 
Ein Mord! — Jeden packt es, als ob ihm 
gleich Schreckliches widerfahren ſollte. Ein 
Mord, hier im Hauſe, nur wenige Schritte 
entfernt! Verſtörte Geſichtszüge, wohin man 
blickt, verhaltene Fragen und Antworten, Nie⸗ 
mand weiß Genaues, ſchon ſchwirren die 
tollſten Gerüchte umher, da Einer: „Der 
Mörder iſt vielleicht noch in der Wohnung!“ 
mehrere Frauen kreiſchen auf und ſtürzen die 
Treppe hinunter, Andere, die von der Blut⸗ 
that Kenntniß erhalten, drängen ihnen entgegen, 
ein ganzer Treppenabſatz iſt ſchon angefüllt mit 
Menſchen, die zur Korridorthür hinaufſtarren, 
vor welcher der Drechslermeiſter mit ſeinen 
zwei Gefährten, von denen ſich der eine aus 
ſeiner im vierten Stock belegenen Wohnung 
einen alten franzöſiſchen Kavallerieſäbel geholt, 
ſtehen und unverwandt den halbdunklen Flur 
im Auge behalten. 


votum geſandt, nach welchem ſie ihrem Reichs⸗ 
tagsabgeordneten nicht allein in der Haltung 
zur Militärvorlage, ſondern auch in allen par⸗ 
lamentariſchen Fragen volles Vertrauen entgegen⸗ 
bringen. 
tion, daß nicht allein die Bauernſchaft und 
kleinen Landwirthe 
ſondern alle Landwirthe von ganz Deutſchland 
davon überzeugt ſein möchten, daß ſich die 
bäuerlichen Intereſſen nur mit der 
liberalen Geſetzgebung 
heißt in der Adreſſe ferner: Wir liberalen 
Bauern wollen keine Gemeinſchaft mit dem kon⸗ 
ſervativen Bund der Landwirthe halten, ſondern 
alles in allem den altpreußiſchen Wahlſpruch 


Alle“ auch wirklich in die Praxis übertragen 
wiſſen. 
ſtand ſeine Befreiung von der Erbunterthänig⸗ 
keit, von den Frohndienſten, ſeine Befreiung 
von der gutsherrlichen Polizei, ſowie ſeinen 
freien Beſitz? Nur der liberalen Geſetzgebung. 


Parole ausgiebt, daß die Landwirthſchaft ſich 
in einem koloſſalen Nothſtande befinde, erregt 
in einigen Provinzen große Heiterkeit. 


Tagebl.“: Unſere Bauern geſtehen zu, daß ihre 


Die Adreſſe ſchließt mit der Reſolu⸗ 


von Stolp » Lauenburg, 


decken. Es 


„Jedem das Seine“ — „Gleiches Recht für 


Wem verdankt der deutſche Bauern⸗ 


Das Gebahren des „Bundes der Landwirthe“, 
der durch ſeine Redner überall im Lande die 


Aus 
Schleswig- Holftein ſchreibt man dem „Berl. 


Lage augenblicklich günſtiger iſt denn ſeit Jahren. 
Das Vieh ſteht ſehr hoch im Preiſe, und die 
Genoſſenſchaftsmeiereien machen die Milchwirth⸗ 
ſchaft jo einträglich, daß die alten Landwirlhe 
über dieſen erfreulichen Um⸗ und Aufſchwung 
ganz erſtaunt ſind. Der kleine Bauer iſt in 
der Lage, die Schweinemaſt mit großem Vor⸗ 
theil zu betreiben; die Kornpreiſe ſind niedrig 
und die Schweinepreiſe hoch; das Korn wird 
billig eingekauft und mit großem Gewinn ver⸗ 
füttert. Selbſt der ländliche Tagelöhner kann 
erfreulicher Weiſe ein Schwein mäſten und da⸗ 
durch den Lebensunterhalt für ſeine Familie 
leichter erſchwingen. Bezeichnend iſt, daß im 
Schleswigſchen ein bürgerlicher Großbauer und 
im Holſteiniſchen ein adeliger Großgrundbeſitzer 
die agrariſche Agitation leiten. 

— Gegen die Boykottirung frei⸗ 
ſinniger Zeitungen durch einen Theil der 


Bald hört man vom Hausflur her eilende, 
feſte Schritte, mehrere Männer die Treppe 
emporkommen — die Polizei, heißt es, und 
wie von einem bangen Drucke erlöſt athmen 
die hier Harrenden auf, als ſie die blauen 
Uniformen, die blitzenden Helme erblicken. Fünf 
Schutzleute ſind es, ihnen voran ein junger 
blonder Polizeileutnant, der ſich mit kurzem 
Gruße an den Drechslermeiſter wendet. „Ein 
Mord iſt geſchehen?“ frägt er ihn, mit einer 
Handbewegung auf die Wohnung deutend. 
„Jawohl, Herr Leutnant, der alte Rentier 
Liebig, da drin“. — „Haben Sie die Wohnung 
durchſucht? Haben Sie ſonſt Alles unberührt 
gelaſſen?“ — „Ja, Herr Leutnant. — Aber 
durchſucht haben wir nicht.“ — „Hat die Woh⸗ 
nung noch einen Ausgang?“ — Der Drechsler⸗ 
meiſter ſtottert ein verlegenes „Ja!“, auch die 
beiden anderen Hausbewohner ſehen ſich beſtürzt 
an .. daran haben fie ja garnicht gedacht, an 
den aus der Küche die Hintertreppen hinab⸗ 
führenden Ausgang, wenn der Thäter wirklich 
noch in der Wohnung geweſen, ſo hat er dort 
in aller Ruhe entweichen können, während ſie 
hier vorn Wache hielten! 

Der Polizeioffizier wendet ſich kurz zu den 
Schutzleuten: „Zwei von Ihnen beſetzen ſo⸗ 
gleich jene Thür, laſſen Sie ſich dieſelbe genau 
zeigen, Sie, Müller, und Sie, Brendicke; Sie, 
Hoffmann, poſtiren ſich an die Hausthür, 
Niemand verläßt das Haus, bis die Kriminal⸗ 
polizei erſcheint, nur Hausbewohner dürfen 
herein, Sie, Rennert, bleiben hier an der 
Thür, Niemand darf auf den Flur, ausge⸗ 
nommen der Arzt und die Kriminalpolizei, 
und“, ſich zu dem Letzten wendend: „wir 
wollen nun an die Unterſuchung gehen,“ 
dann zu den Ziviliſten: „Die Herren bleiben 
wohl noch etwas hier? die Kriminalpolizei 

| 


| 
| 
| 


Agrarier enthält die Berliner „Volksztg.“ in 
ihrer vorletzten Nummer einen ſcharfen Artikel. 
Der Schluß deſſelben lautet: „Nur wenn 
Lauheit und Gleichgiltigkeit der freiheitlich Ge⸗ 
ſinnten gegen die Preſſe, welche für Fortſchritt, 
Kultur, Gerechtigkeit und Geſittung eintritt, 
das Treiben der Reaktionären begünſtigt, dürfen 
fie auf einen nennenswerthen Erfolg hoffen. 
Ein treues Zuſammenſtehen der freiſinnigen 
Bevölkerung mit der freiſinnigen Preſſe muß 
den Verſuch der Reaktionären, die öffentliche 
Meinung für ihre Sonderintereſſen zu beein⸗ 
fluſſen, zu verwirren und irre zu führen, zu 
nichte machen. Dem verſuchten Boykott der 
Wahrheit muß mit einer geſchloſſenen Gegen⸗ 
wehr entgegengetreten werden! Das kleinſte 
freiſinnige Lokalblatt in dem abgelegenſten 
Winkel des Reiches muß gegen die Boykotti⸗ 
rungswuth der politiſchen Gegner mit gleicher 
Treue geſchützt werden, wie die führenden 
volksfreundlichen Organe! Geſchieht dies, ſo 
hat unſer Volk nichts von den Agrariern und 
ihren Helfershelfern zu fürchten. Geſchieht es 
nicht, ſo werden die unheilvollen Folgen nicht 
ausbleiben. Das laſſe ſich jeder geſagt ſein, 
ehe es zu ſpät iſt.“ — In verſchiedenen Be⸗ 
zirken haben übrigens auch Agrarier es abge⸗ 
lehnt, ſich bei einem ſolchen Bonykottiren 
nach ſozialdemokratiſchen Muſtern zu betheiligen. 
— Die Etatsgeſetze für den Reichs⸗ 
haushalt, für den Haushalt der Schutzgebiete 
und für den preußiſchen Staatshaushalt nebſt 
den entſprechenden Anleihegeſetzen werden im 
„Reichsgeſetzblatt“ veröffentlicht. 

— Ein bekehrter Antiſemit. Dem 
Dr. Böckel iſt der Ahlwardtismus zu bunt 
geworden. Er läßt durch den „Reichsherold“ 
verkünden, daß er nach der Beſchimpfung, die 
er öffentlich von Antiſemiten erfahren, ſich vom 
Antiſemitenthum, wie es heute in Deutſchland 
florirt, zurückgezogen habe. Eine Partei ohne 
politiſchen Scharfblick, die jedem Aufſchneider 
und Schreier nachläuft, habe keine Zukunft. 

— An die Beamten der preußiſchen 


Miniſterien iſt, wie an die des Reichs, die 


Weiſung ergangen, Verſammlungen, an denen 
ſie ſich als Vertreter der Regierung betheiligen, 
bei perſönlich zugeſpitzten Angriffen zu verlaſſen. 


— Eine Illuſtration zu den Volks⸗ 


ſchullehrerwittwen⸗Penſionen. Die 
Verſicherungsanſtalt „Thuringia“ in Erfurt 
hat der Wittwe des in Konitz verſtorbenen 
Lehrers Schötzau, der viele Jahre Vertreter der 
Anſtalt geweſen iſt, eine jährliche Penſion von 
600 Mark bewilligt. Die Wittwe eines Lehrers 
aber, der vielleicht 40 —50 Jahre ſeines ſchweren 
Amtes gewaltet hat, bekommt vom Staate die 
kaum glaubliche Summe von — 250 Mark 
jährlicher Penſion ausgezahlt. 
denken! 

— Für die Reform der Organi⸗ 
ſation der Staatseiſenbahnver⸗ 
waltung in Preußen hat nach der „Schleſ. 
Ztg.“ die dazu eingeſetzte Kommiſſion poſitive 
Vorſchläge gemacht. Zunächſt iſt ihr der Auf⸗ 
trag ertheilt worden, auf der Grundlage der 
Organiſationsvorſchläge einen vollſtändigen Etat 
— . — ——— 


dürfte Werth auf ihre Ausſagen legen, bitte, 
wie ſind die Namen?“ und nachdem er die⸗ 
ſelben erfahren: „Sie wohnen ſämmtlich hier 
im Hauſe?“ — „Jawohl, Herr Leutnant.“ — 
„Ich danke Ihnen, und nun vorwärts!“ Im 
ſelben Augenblick kommt raſchen Schrittes ein 
Herr die Treppe empor, auf den Polizeileutnant 
zutretend: „Bezirks phyſikus Dr. Murner. Man 
ſchickte zu mir von der Revierwache, ein Mord 
ſoll paſſirt ſein?“ — „Jawohl, Herr Doktor, 
und wir wollen gleich ſehen, ob noch Hülfe zu 
bringen biſt.“ 

Die beiden Polizeibeamten betreten mit 
dem Arzt den Flur, man ſieht hinter zwei hier 
ſtehenden Kommoden und einem Kleiderſchrank 
nach, vergeblich, und ebenſo vergeblich iſt die 
Durchſuchung des erſten vorderen Zimmers, 
nun tritt man in das zweite, auch die Beamten 
ſchaudern einen Moment zurück: auf dem Erd⸗ 
boden in einer Lache von Blut liegt der ſiebzig⸗ 
jährige Rentier Liebig mit einer klaffenden 
Kopfwunde, dicht neben ihm kauert ein Hünd⸗ 
chen, von dem vorher das Geräuſch ausge⸗ 
gangen war und das jetzt mit allen Zeichen 
der Angſt auf die Eintretenden zukriecht, mit 
Blut ſind einige Möbel beſpritzt, desgleichen 
der am Fenſter ſtehende aufgeſprengte Schreib⸗ 
ſekretär, ebenſo wie die ſichtlich wirr zuſammen⸗ 
gezogenen Gardinen Blutſpuren aufweiſen, 
von den Händen des Mörders jedenfalls, der 
nicht von Bewohnern der anderen Straßenſeite 
geſehen werden wollte und die Tüllvorhänge 
deshalb zuſammenriß. 

Der Arzt hat ſogleich geſehen, daß er hier 
keine Rettung mehr bringen kann, trotzdem 
beugt er ſich dicht über den Erſchlagenen, ſeine 
Hand erfaſſend, nein, er ſchüttelt den Kopf, 
alles zu Ende! Die Poliziſten ſetzen die Durch⸗ 
ſuchung fort, nochmals ermahnt von dem 
Offizier: „Alles wird fo gelaſſen, wie es iſt, 
nichts wird bei Seite gerückt, nichts, was nicht 
unbedingt nöthig, angerührt!“ Auch in dieſem 
Zimmer iſt nichts zu finden, ebenſowenig im 
folgenden, wie in der Schlafkammer der 


Das giebt zu 


hauptmannſchaft, 


aufzuſtellen, um ſo die finanzielle Tragweite 
der vorgeſchlagenen Organiſationsänderungen 
überſehen zu können. 

Petroleumfaßzoll. Von der 
Weſer ſchreibt man der „Freiſ. Ztg.“, daß ſicher 


im verfloſſenen Jahre vom Reichsſchatzamt durch 


die Reichs bevollmächtigten für Zölle und Steuern 
im Intereſſe der Aufhebung des Petroleumfaß⸗ 
zolles Erhebungen angeſtellt worden ſind. Die 
vorgegangenen Berichte ſprechen ſich durchweg 
zu Gunſten der Aufhebung aus. Insbeſondere 
geſchah dies auch ſeitens des Bevollmächtigten 
in Hannover. Umſomehr befremdet es, daß 
man in der Sache noch nichts weiter ver⸗ 
nommen hat. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Landesregierung der Bukowing 
erhielt authentiſche Nachrichten, daß in den 
ruſſiſchen Grenzorten Chorim, Soroki, Belcze, 
Bender und Tyraspol die Cholera heftig 
fehlern eld umfaflenbe Ve 
ichtsmäßregeln n. 

Italien. 

Wie aus Brescia gemeldet wird, hat die 
dortige Bürgerſchaft an die Regierung eine 
Petition gerichtet, in welcher gebeten wird, die 
geplante Eröffnung eines jeſuitiſchen Seminars 
zu verhindern. 5 f 

Fürſt Sciarra iſt von der Strafkammer in 
Rom wegen Verkaufs von Kunſtgegenſtänden 
ins Ausland zu drei Monaten Gefängniß, 
5000 Lire Geldſtrafe, Rückerſtattung des für 
die nach dem Auslande verkauften Kunſtgegen⸗ 
ſtände erhaltenen Kaufſchillings und Tragung 
der Prozeßkoſten verurtheilt worden. | 

Frankreich. 

Der neue Senatspräſidenk, Challemel⸗Lacour, 
zählt ſeiner politiſchen Stellung nach zu den 
gemäßigten Republikanern. Aus ſeiner Ver⸗ 
gangenheit iſt beſonders bemerkenswerth ſein 
energiſches Auftreten gegen klerikale Uebergriffe. 
Bei den Senatswahlen im Januar 1876 wurde 
er vom Wahlkreiſe Bouches du Rhone in die 
erſte Kammer entſandt. Hier hatte er einen 
großen Erfolg mit einer Rede gegen den Biſchof 


Dupanloup über die Verdammung des liberalen 


Katholizismus durch die Kurie. Am 14. Januar 
1879 wurde Challemel:Lacour zum Geſandten 
in Bern ernannt. Ein Jahr ſpäter ging er als 
Botſchafter nach London. Als Miniſter des 
Auswärtigen im Kabinet Ferry vermochte er 
ſich nicht lange zu halten, ſchon im Herbſt 1883 
legte er ſein Portefeuille nieder. 

Die Panama⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion be⸗ 
ſchloß, einen Generalberichterſtatter zu ernennen, 
welcher die Beſtimmungen der parlamentariſchen 
Geſchäftsordnung zu prüfen und die ſich dar- as 
ergebenden Schlußfolgerungen der Kommiſſion 
zu unterbreiten hätte. 

Der Graf von Paris hat an die Präſi⸗ 
denten der monarchiſtiſchen Komitees in den 
Departements ein Schreiben gerichtet, in welchem 
es 129 70 angeſichts der gegenwärtigen Lage 
empfänden die Männer von ehrenhafter Ge⸗ 
ſinnung das Bedürfniß, ſich zur höchſten Kraft: 
— 


anſtrengung zu vereinigen. Die Monarchiſten 
müßten ihnen mit gutem Beiſpiel vorangehen, 
jede nützliche Allianz annehmen und Frankreich 
begreiflich machen, daß die Monarchie allein 
eine ſtarke, dauernde und geachtete Regierung 
gewähre. Der Graf von Paris fügte hinzu, 
er werde, von ſeinem Sohne unterſtützt, vor 
keiner Anſtrengung zurückſcheuen, um das Vater⸗ 
land wieder zu erheben. — Alle Anſtrengungen 
werden dem Prätendenten indeß nichts nutzen, 
da die Republik ſich feſt genug bewieſen hat, 
um auch den Panamaſkandal zu überdauern. 

In Paris fand die Polizei am Monta 
in einem Hauſe des Boulevard Madeleine zwe 
Petarden in einem Metallbehälter, welchen zwei 
Anarchiſten dort hingeſtellt haben ſollen. Der 
Behälter wurde zur Unterſuchung in das 
Laboratorium gebracht. 

Die Kammern werden am Donnerſtag oder 
Freitag in die Ferien gehen. 

Belgien. 5 

Ia dem Vororte Moorbecke fand zwiſchen 

Bauern und Gendarmen ein blutiger Zuſammen⸗ 

ſtoß ſtatt. Mehrere Bauern und ein Gendarm 

wurden ſchwer verwundet. Der Kravall wurde 

hervorgerufen, weil ein Soldat ſich weigerte, 
ſeinen Urlaubspaß vorzuzeigen. 

Großbritannien. 

Die Montagsſitzung des Unterhauſes, in 
welcher Balfour ein Mißtrauensvotum beantragte, 
war ungemein ſtark beſucht und erregte großes 
Intereſſe. Sowohl die Rede Balfour's als die 
Antwort Gladſtone's waren ausgezeichnet. Die 
Ablehnung des Tadelsantrages wurde mit 
begeifterten Zurufen empfangen. f 

Rußland. 

Ueber eine Sträflingsrevolte 
Tomsk berichtet: 
auf dem Marſche nach Sibirien befanden, em⸗ 
pörten ſich gegen ihre Aufſeher. Fünf Sträf⸗ 
lingen gelang es, ſich ihrer Feſfeln zu entledigen 
und ſich der Waffen einiger Kerkermeiſter zu 
bemächtigen. 
Meſſerkampf. Acht Aufſeher wurden getöotet. 
Von den Gefangenen fielen 40. Am Beſtimmungs ; 
orte langte nur die Hälfte der Sträflinge an, 


wird aus 


die andere Hälfte war in Folge der aus⸗ 


geſtandenen Leiden auf der Landſtraße liegen 
geblieben. 
Amerika. 

Der Kongreß der Vereinigten Staaten 
wird, wie man der „Times“ aus Philadelphia 
meldet, allem Augenſchein nach im September 
vom Präſidenten einberufen werden, um die 


finanzielle Lage und eine Reviſion des Boll: 
Strecke beſtimmten Maſchinen von Maldeuten aus 
nach Miswalde überführt worden. Nach dem 
verſichert, daß der Zuſtand der Dinge in 17 1 


tarifs in Erwägung zu ziehen. 
Seitens der braſilianiſchen Regierung wird 


Rio Grande do Sul keinerlei Bedenklichkeit 
biete; nur einzelne Aufſtändiſche hätten die 
Grenze überſchritten, welche wegen ihrer großen 
Ausdehnung nicht an allen Punkten bewacht 
werden könnte. Dieſe Aufſtändiſchen hätten 
ſich indeſſen vor den Truppen wieder zurück⸗ 
gezogen, ohne daß es zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß gekommen wäre. In allen anderen 
Staaten Braſiliens herrſche vollkommene Ruhe. 
. — 


Wirthſchafterin und der Küche, die Thür hier 
iſt feſtverſchloſſen, der Thäter muß alſo nach 
vorn entwichen ſein, vor der Entdeckung der 
That. 

Als der Polizeileutnant zu dem Arzt 
zurückgekehrt, rollten in ſchnellſtem Tempo einige 
Droſchken vor dem Hauſe vor, es ſind die 
Beamten der Kriminalpolizei, die ſofort durch 
das Revier⸗Polizei⸗Bureau telegraphiſch von der 
That benachrichtigt worden iſt, ebenſo wie gleich⸗ 
zeitig Depeſchen an den Chef der Polizei, das 
Kommando der Schutzmannſchaft, die Polizei⸗ 
ö zu welcher das betreffende 
Revier gehört, die Staatsanwaltſchaft und das 
Leichenkommiſſariat erlaſſen worden ſind. Der 


Polizei⸗Offizier geht den Herren entgegen und 


begrüßt in dienſtlicher Haltung, zugleich ſeine 
Meldung abſtattend, den Chef der Kriminal- 
Polizei, Grafen Pückler, eine hohe, würdige Er⸗ 
ſcheinung mit wallendem grauen Bart, und den 
Kriminal⸗Inſpektor von Meerſcheidt⸗Hülleſſem, 


von eleganter Figur und ſchnell entſchloſſenem 


Weſen, einige Kriminal⸗Kommiſſare und Kriminal⸗ 
Beamte ſchließen ſich an und vervollſtändigen 
die Gruppe vor dem Ermordeten. Der Arzt 
konſtatirt nochmals, daß kein Lebenszeichen mehr 
vorhanden iſt und daß der Tod durch Zer⸗ 


trümmerung der Hirnſchale mittelſt eines ſtumpfen 
Inſtrumentes, 


eines Hammers wahrſcheinlich 
oder eines Stemmeiſens, herbeigeführt wurde. 
Ein Kampf mit dem Mörder ſcheint nicht ſtatt⸗ 
gefunden zu haben, die Kleidung des Erſchlagenen 
iſt unverſehrt, die Finger ſeiner Hände enthalten 
keinerlei von einem Kampfe herrührende Ver⸗ 
letzungen, auch keine Haare, die etwa von dem 
Bart oder dem Haupthaar des Mörders her⸗ 
rühren könnten. Das Pult iſt ohne Frage erſt 
nach dem Morde erbrochen worden, mit dem 
blutigen Stemmeiſen, das zeigen ſchwache Blut⸗ 
ſpuren an der inneren Seite des Pultdeckels, 
der Raubmord war alſo vorbereitet, er wurde 


von keinem „Neuling“ vollführt, etwa einem 


bettelnden Vagabunden, und doch auch wieder 
nicht von einem gewohnheitsmäßigen Einbrecher, 


das zeigt die mühſeligere Aufbrechung des einem 
gewiegten Einbrecher keinerlei Schwierigkeiten 
entgegenſtellenden einfachen Pultes, dafür ſpricht 
auch die blutige That ſelbſt, denn ein gewohnheits⸗ 
mäßiger Einbrecher ſchreckt vor derſelben zurück, 
abgeſehen davon, daß er kaum am hellen Tage 
einen derartigen Einbruch unternehmen würde. 

Wie iſt vor allem der Mörder in die 
Wohnung gelangt? Mit Gewalt oder mit Liſt? 
Auf das genaueſte wird die Korridorthür unter⸗ 
ſucht, aber, wie man es erwartet, zeigen ſich 
nicht die geringſten Spuren eines gewaltſamen 
Eindringens, auch durch die Küchenthür kann 
der Thäter nicht hereingedrungen ſein, da die: 
ſelbe von innen verſchloſſen und verriegelt iſt. 
Er hat alſo den Einlaß von vorn genommen, 
entweder mit Hülfe eines falſchen Schlüſſels 
oder daß ihm der Rentier Liebig ſelbſt geöffnet 
hat. Iſt das Letztere aber der Fall, ſo muß 


es jemand geweſen ſein, den der alte Herr 


gekannt hat, denn ſonſt hätte er ihn ſofort auf 
dem Flur abgefertigt oder ihn höchſtens in das 
erſte Zimmer eintreten laſſen. 

Das Alles vermuthen in halbflüſterndem 
Geiptäh die höheren Kriminalbeamten. Das 
Wichtigſte iſt die Vernehmung der Wirthſchafterin 
des Ermordeten; der Kriminal⸗Inſpektor begiebt 
ſich mit dem Kreisphyſikus in die gegenüber⸗ 
liegende Wohnung, wohin man Frau Wenck 
gebracht; dieſelbe liegt noch immer in einer 
Art Starrkrampf, der nur zuweilen durch furcht⸗ 
bares Stöhnen unterbrochen wird, auf einem 
Bett. Der Arzt verſucht mehrere Wieder⸗ 
belebungsverſuche, dann wendet er ſich zu dem 
Beamten: „Wir müſſen noch zwei, drei Stunden 
warten, es liegt hier nur eine tiefe ſeeliſche 
Erſchütterung vor.“ Frau Bräuer, der die 
Wohnung gehört und welche Frau Wenck zuerſt 
zu Hülfe eilte, hat unterdeſſen dem Beamten, 
der ſich in ſeinem Taſchenbuch die nöthigen 
Notizen macht, alles Wiſſenswerthe erzählt: ſie 
hätte in ihrer nahe zum Treppenflur liegenden 
Küche den furchtbaren Schrei gehört, daraufhin 
wäre ſie hinausgeeilt und hätte Frau Wenck 


ſtändig einäſcherte. 


300 Sträflinge, die ſich 


Es entſtand ein Revolver⸗ und 


Provinzielles. 


i Ottlotſchin, 28. März. [Toller Hund.] Ein 
anſcheinend toller Hund durchlief vorgeſtern unſern 
Ort, es wurden einige Hunde von demſelben gebiſſen. 
Der wüthende Hund wurde von drei Schiffern mit 
Rudern und einem Bootshaken erſchlagen. Der 
Kadaver des Hundes ſoll vom Kreisthierarzt unter⸗ 
ſucht werden. Wird Tollwuth feſtgeſtellt, ſo haben 
wir eine dreimonatliche Hundeſperre zu erwarten. 

* Gollub, 28. März. [Verunglückt. Hochwaſſer.] 
Der Mühlenpächter F. hatte das Unglück, daß ihm 
beim Schärfen der Steine ein Stück Stahl an den 
Arm flog und dieſen verletzte. Anſtatt ärztliche Hilfe 
zu ſuchen, wandte er ſogenannte Hausmittel an; als 
der Arzt geholt wurde, war bereits Blutvergiftung 
eingetreten und F. iſt der Verletzung erlegen. — Die 
Drewenz iſt erheblich über ihre Ufer getreten. 

Schwetz, 27. März. [Blutvergiftung] Geſtern 
Abend ſtarb der hieſige Polizeiwachtmeiſter Herr 
Wernicke im 32. Lebensjahre an Blutvergiftung, die 
er ſich beim Beſchneiden eines Hühnerauges vor 1 De 
Tagen zugezogen hatte. Aerztliche Hilfe vermochte ihn 
nicht zu retten. x 

Lauenburg, 26. März. [Feuer.] In Garzigar 
hat es vergangene Nacht gebrannt. Eingeäſchert wurde 
ein von einer armen Familie bewohntes Haus. Die 
armen Leute haben nur das nackte Leben gerettet und 
find mit ſammt ihren 7 Kindern obdachlos geworden. 

Danzig, 27. März. [(Wiederverhaftung.] Wie 


wir . Z. mittheilten, wurde Herr. Rechtsanwalt 


Grolg wegen Verdachts eines Vergehens im Amte 
verhaftet, ſpäter aber gegen Kaution wieder in Freiheit 
geſetzt. Neuerdings iſt nun, der „D. Z.“ zufolge, 
Herr Grolp wieder verhaftet worden, auch haben in 
ſeinem Bureau Beſchlagnahmen von Akten ſtatt⸗ 


gefunden. 
Elbing, 27. März. [Feuer.] Am Sonnabend 
Abend. anhand auf bis jetzt unerklärliche Weiſe in 


der Bockwindmühle des Hof⸗ und Mühlenbeſitzers 
Peter in Neubof Feuer, welches dieſe, wie auch den 
Speicher, auf welchem die Mühle erbaut war, voll⸗ 
Die Wohn: und Wirthſchafts⸗ 
gebäude konnten mit großer Mühe gehalten werden, 
obgleich ſie mehrfach Feuer gefangen hatten. Vor 


2½ Wochen war ſchon in der Mühle Feuer aus⸗ 
gebrochen, welches aber noch rechtzeitig gelöſcht wurde. 
7 Mohrungen, 27. März, (Verſchiedenes.] In 


der am 25. d. Mts. ſtattgefundenen und von 29 Mit 
gliedern beſuchten Sitzung des Kreistages wurde als 
Kreisdeputirter einſtimmig Gutsbeſitzer Max Lean⸗ 
Moſens gewählt. Der Kreishaushaltsetat pro 1893/94 
balaneirt in Einnahme und Ausgabe mit 256 500 Mk. 
Zu Chauſſeeneubauten find in den Etat eingeſtellt für 
die Strecke Mohrungen⸗Kahlau⸗Quittainen 30 000 Mk. 
und für die Strecke Gerswalde⸗Saalfeld 35 000 Mk. 
Das dem Kreiſe Mohrungen als Geſchenk angebotene 
Herderhaus in Mohrungen wurde mit Dank ange⸗ 
nommen. Die Kreisſparkaſſe ſchließt in Einnahme 
mit 733 367,35 Mk., in Ausgabe mit 717 516,10 Mk., 
mithin mit einem Beſtande von 15 851,25 Mk. ab. 
— Am 26. d. Mts iſt hier eine Privatknabenſchule 


zur Vorbereitung für die mittleren Klaſſen höherer 


Lehranſtalten gegründet worden, welche nach Oſtern 
ins Leben treten wird. Den Unterricht ertheilen an 
derſelben Prediger Bowien und Rektor Fleiſcher. — 
Die Eiſenbahnſtrecke Maldeuten⸗Miswalde wird jetzt 
durch den Eiſenbahn⸗Direktor Makenſen aus Brom⸗ 


berg mit den zuſtändigen Abtheilungs⸗Vaumeiſtern 


einer Beſichtigung unterzogen und ſind die für dieſe 
berbaulegen auf der tree 
lbing⸗Miswalde begonnen werden. 


Synagoge in Gegenwart des Landrathes des Ar 
berger Kreiſes, Herrn v. Unruh, und zahlreicher Gäſte 
aus den Nachbarſtädten durch Herrn Rabbiner 
Dr. Walter aus Bromberg feierlich geweiht. Nach dem 
Weiheakte vereinigten ſich die Feſttheilnehmer zu einem 
Feſteſſen im Rohleder'ſchen Saale. 

Inowrazlaw, 27. März (Kirchenraub.] Vor⸗ 
geſtern drangen Diebe in die hieſige katholiſche Nikolai⸗ 
kirche, erbrachen die Opferſtöcke und entwendeten aus 
ä ——— — — — — — ER 
halb ohnmächtig an der geöffneten Korridorthür 
gefunden mit verſtörtem Geſicht, nur „todt!“ 
„todt!“ hervorſtammelnd; etwas Schlimmes 
vermuthend, hätte ſie ſogleich um Hülfe gerufen, 
worauf denn auch die Hausbewohner herbei⸗ 
geeilt wären. a 

Um welche Uhr das etwa geweſen wäre? 
— Um elf Uhr. — Ob ſie das beſtimmt wiſſe? 
— Ja, ziemlich beſtimmt, ſie hätte kurz vorher 
die in der Küche hängende kleine Uhr aufge⸗ 
zogen. — Ob ſie denn vorher nichts bemerkt, 
garnichts gemerkt hätte? — Nein, — ja, doch, 
das Klappen der Liebig'ſchen Entreethür, ſo um 
zehn Uhr muß das geweſen ſein, da geht Frau 
Wenck immer zum Einholen fort, meiſt nach der 
Markthalle in der Ackerſtraße. Als ſie ſo auf⸗ 
ſchrie, muß ſie gerade zurückgekommen ſein, ſie 
hatte noch die Markttaſche am Arm und ihr 
Kopftuch um, da liegen die Sachen. — Ob 
Frau Bräuer ſonſt nichts Verdächtiges bemerkt 
hätte, heute, zwiſchen zehn und elf Uhr? — 
Nein, nichts! — An den Tagen vorher etwa? 
— Nein, auch nicht! — „Beſinnen Sie ſich 
nur genau, Frau Bräuer, Ihre Ausſagen 
können ungemein wichtig ſein.“ — „Nein, ich 
kann mich nicht erinnern.“ — „Haben Sie denn 
vielleicht irgend einen Verdacht, etwa hier im 
Hauſe?“ — „Gott bewahre, Herr Kommiſſar!“ 
„Oder auf Verwandte, etwa von Frau 
Wenck? Hatte fie viel Anhang, bekam ſie öfter 
Beſuch?“ — „Nein, nie, Herr Kommiſſar, oder 
doch nur ſehr, ſehr ſelten, von ihrer Schweſter.“ 
— „Wie heißt denn die Schweſter?“ — „Das 
weiß ich nicht!“ „Sie wiſſen auch nicht, 
wo ſie wohnt?“ „Nein, nur daß ſie in 
Berlin wohnt.“ — „Gut, gut, ich danke Ihnen. 
Alſo Sie haben ſonſt nie etwas bemerkt? — 
Haben Sie noch einmal ordentlich nachgedacht? 


— Vielleicht hat Ihr Mann etwas geſchen, 


wo iſt er jetzt?“ — „Er iſt Aufſeher in der 
Stobwaſſer'ſchen Fabrik, er muß bald zu 
Mittag kommen. Nein, ich glaube nicht, daß 
er was weiß, er hätte es mir wohl erzählt. — 
Doch halt, einmal vor drei oder vier Tagen, 


5 7. März. Tempelweihe.] Geitern 
wurde, wie die „Oſtd. Pr.“ berichtet, die neuerbaute 
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denſelben einen Betrag von etwa 3—400 Mark. 
Außerdem haben die frechen Geſellen noch zart 
ie 
Eifer nach den Dieben, hat 


werthvolle Gegenſtände mit ſich gehen heißen. 
Polizet recherchirt mit 
aber bisher noch keine Spur von denſelben entdeckt. 
Schrimm, 26. März. 


die Stadt durch das Feuerhorn geweckt. 


es ebenfalls zerſtörte. 
beſchädigt. 


„Poſ. Ztg.“ bis jetzt nicht aufgeklärt. 
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Bürgermeiſter Schuſtehrus den Saal, 


Rawitſch, 27. März. 


Entbundene 
im Sand. 


Mutter, welche erſt 18 Jahre zählt, hat der „Poſ. Z.“ 


zufolge bei der Vernehmung die That ſofort ein⸗ 


geſtanden. 


— nn nn 


Lokales. 
. Thorn, 29. März. 


— [Ueber die Einführung des Herrn 


Erſten Bürgermeiſter Schuſtehrus] in 
Nordhauſen erfahren wir Folgendes: 


Sitzungsſaale des altehrwürdigen Nordhäuſer 


Rathhauſes die Einführung des neuen Stadt⸗ 
oberhauptes ſtatt, an welcher ſämmtliche Mas, 
giſtratsbeamten, die uniformirten in Gala⸗ 


uniform, und die ſtädtiſchen Körperſchaften in 


corpore theilnahmen. Unter Führung des 
Zweiten Bürgermeiſters Herrn Lemke betrat 


neben dem Kommiſſar der Regierung, Geh. 
Reg.⸗Rath Poehl, und gefolgt von den Ma⸗ 
giſtratsmitgliedern, punkt 11 Uhr Herr Sr 
Nach⸗ 
dem Herr Geh. Reg.⸗ Rath Poehl die 
Einführungs » Anſprache gehalten und dem 
Herrn Schuſtehrus die Beſtätigungs⸗Urkunde 
überreicht hatte, bewillkommnete Herr Bürger⸗ 
meiſter Lemke im Namen des Magiſtrats und 
Herr Stadtverordneten ⸗Vorſteher Willecke im 
Namen der Stadtverordneten Verſammlung den⸗ 
ſelben, worauf Herr Erſter Bürgermeiſter Schu⸗ 
ſtehrus zuerſt ſeinen Dank der Königl. Re⸗ 
gierung, dem Vertreter derſelben Herrn Geheim⸗ 
rath Poehl und den Herren Stadtverordneten 


in beredten Worten ausſprach. Lebhaftes Bravo 


x 


folgte feiner Rede. Nachmittags um 2 Uhr 


fand ein von den ſtädtiſchen Körperſchaften 


Leranſtaltetes Feſteſſen im Rieſenhaus ſtatt, an 


welchem außer dieſen, welche volkählig er⸗ 


ienen waren, eine große Anzahl Herren aus 


der Bürgerſchaft, im Ganzen ungefähr 120 Per⸗ 


ſonen theilnahmen. Am 23. früh wurde Herrn 


Schuſtehrus von der Nordhauſer Stadtkapelle 


ein Ständchen vor dem Hotel Schneegaß, in 


welchem Herr Sch. proviſoriſch Wohnung ge⸗ 


nommen, gebracht. 


— Noch ſind die Tage der Blumen 


nicht gekommen,] noch hat die Sonne 
— CEEESSEEBEEEEEE NEN VELEITErSSENEEEESERENSEEEESCHERSENERRENENEERNEREELTIENEERRENENE 


8 [Feuer.] In den Morgen⸗ 

ſtunden des heutigen Tages, gegen vier Uhr, wurde 
Es brannte 
die auf dem Kaufmann Fuß'ſchen Grundſtücke belegene 

igarrenfabeik vollſtändig nieder, ebenſo ergriff das 

euer den angrenzenden Jaroczynski'ſchen Stall, welchen 
Das angrenzende Gebäude, 
welches der Korbmacher Ellmann bewohnt, wurde 
Die Löſcharbeiten dauerten bis in den 
Vormittag hinein. Die Entſtehungsurſache iſt nach der 


[Kindesmord.] In der 
Nacht zu Montag der vergangenen Woche gebar ein 
Dienſtmädchen in Stroppen heimlich ein Kind männ⸗ 
lichen Geſchlechts. Gleich nach der Geburt trug die 
das Kind in den Hof und verſcharxte es 
Da daſſelbe wohl nicht gleich erſtickte, 
ſchnitt ſie ihm mittelſt einer Scheere den Hals bis zum 
Genickwirbel durch und verbarg darauf den Leichnam 
im Keller unter Kohlen. Blutſpuren im Hauſe und 
im Hofe führten zur Entdeckung der That. Bei der 
am 23. d. Mts. ſtattgefundenen Obduktion fand man 
Luftröhren und Lungen voller Sand. Die unnatürliche 


Am 22. 
d. Mts., Vormittags 11 Uhr, fand im großen 


führende Stellung durch 


den Nerven ac. 
zwei Theile: fie ſucht den Sitz der Krankheit zu er ⸗ 
forſchen (Diagnoſe) und giebt dann die Mittel zur 
Heilung (Therapie). Heute verhält ſich der Arzt nicht 
7E ¶ UU d A EIKTERIT MANCHEN 


dahin. 


ſonntag ſtrahlend verſprach. 


für ſämmiliche 
Direktione⸗Bezirks Bromberg gelöſt werden 
können. 
Rückfahrkarten nach Alt xandrowo nur auf die 
Stationen Brahnau, Bromberg, Fordon, 


Ottlotſchin, Schirpitz, Schulitz und Thorn Haupt⸗ 


bahnhof. 5 

[Der Vorſtand des Der 
ſchönerungs vereins] und die Park- 
deputation hielten am 27. d. Mts. eine gemein⸗ 


ſchaftliche Sitzung ab, um über die auszu⸗ 


führenden Arbeiten Beſchluß zu faſſen. Im 


Glacis ſollen die Wege abgeſtochen und bekieſt geſtelt werben. 


werden. Die Forſtdeputgtion hat bereits eine 


erhebliche Anzahl Laubholzſtämme angekauft, 
im die Anlagen im Wäldchen an der Bromb. 
Straße nach der Weichfel hin weiter zu be⸗ 
pflanzen. Die Forſtdeputation wird auch im 


um 


Hepner'ſchen Wäldchen Wege beſſern und neue 
Anpflanzungen bewirken. Auf dem Graben⸗ 


terrain wird auf Antrag des Vereins der 


Hausbeſitzer ein Spielplatz für Kinder durch 
Auffahren von Kies und Aufſtellung von Bänken 


unter Baumreihen hergeſtellt werden. - 


— 


. [Vortrag.] Geftern Abend hielt Herr 
Dr. Wentſcher in der voll beſetzten Aula des Königl. 
Gymnaſiums einen höchſt intereſſanten Vortrag über 
„moderne Medizin“. Dieſes Thema ſteht im 
Brennpunkte des heutigen Intereſſes. Max Kaden 
hat die moderne Medizin in einem Artikel der „Zu⸗ 
kunft“ heftig angegriffen. Redner wies die Vorwürfe 
deſſelben energiſch zurück, doch erkannte er ihnen auch 
ein Körnchen Wahrheit zu. Niemand wird aber den 
Tod aus der Welt ſchaffen; ſollte in dieſer Beziehung 
ein Meſſias erſcheinen, ſo würden ihn auch die Aerzte 
mit Freuden begrüßen. In großen Umriſſen gab 
ſodann Herr Dr. Wentſcher ein Bild der oriſchen 
Entwickelung der mediziniſchen Wiſſenſchaft, erwähnte 
des großen Hyppokrates im klaſſiſchen Hellas, dann 
die Monopoliſirung der ärztlichen Kunſt in den 
Klöſtern des Mittelalters, zeigte, wie die großen Er⸗ 
findungen und Entdeckungen neues Leben auch in 
dieſe Wiſſeyſchaft brachten, wie die Franzoſen und 
dann die Wiener die Hegemonie innehatten, bis im 
19. Jahrhundert die Deutſchen die bahnbrechende und 
einen Virchow, Koch pp. 


übernahmen und behaupten. Die Wiſſenſchaft 
der Medizin beruht auf der Anatomie und 
Phyſiologie. Während die erſtere die Formen 


zu ergründen ſucht und ihre Arbeiten bei ruhigem 
Vorwärtsſtreben als abgeſchloſſen gelten, beſchäftigt 


ſich die letztere mit den Geſetzen des Stoffwechſels, 
Die praktiſche Medizin zerfällt in 


da klingelte es bei uns, da ſtand draußen ein 


junger Mann und frug nach Herrn Liebig, es 
war ſchon dunkel und das Gas brannte noch 
nicht, da hat er wohl das Schild nicht leſen 
können.“ — „Wie ſah er denn aus, der junge 


Mann?“ — „Ja, es war ſchon zu dunkel.“ — 


„Aber woher wiſſen Sie denn, daß er jung 


war?“ — „Ja, das merkte ich an feinem Ge: 
ttzhue und an feiner Sprache.“ — „War er 
groß, ſtark, klein?“ — „Na, jo mittelgroß und 


an?“ — Die Frau ſann einige Augenblicke 


nicht dick.“ — „Was für einen Hut hatte er 
denn auf und hatte er denn einen Paletot 


nach: „Ja, das weiß ich nicht mehr, und einen 


Paletot hatte er wohl an.“ — „Vielleicht hatte 
er den Hut abgenommen, als er Sie frug, und 
Sie ſohen fein Haar und feine Stirn?“ — 


„Nein, den Hut hatte er aufbehalten, es war 


wohl ein kleinerer Hut, es war ja ſchon ſo 


dunkel.“ — „Würden Sie den Mann wieder⸗ 


erkennen, wenn er noch einmal käme, oder wenn 


wir 


ihn Ihnen brächten, ſo um 


Stunde?“ — „Ja, das glaube ich wohl, Herr 
Kommiſſar.“ — „Und Sie haben nichts weiter 
an ihm bemerkt? — War er vielleicht ver⸗ 


wachſen oder hatte er vielleicht einen Sprach⸗ 


fehler, ich meine, daß er ſtotterte oder mit der 


Zunge anſtieß oder irgend etwas Auffälliges?“ 


— „Nein, daß ich nicht wüßte, er kam mir 
ſogar etwas furchtſam vor.“ — „So, ſo, nun 
ich danke vielmals, Frau Bräuer, wir werden 

Sie wohl noch öfter bemühen müſſen, auch 
Ihren Mann. Wenn ich nicht ſelbſt hier bleibe, 


laſſe ich einen meiner Beamten bei Ihnen, 


damit er mit Ihrem Manne ſpricht und vor 


allem mit Frau Wenck, ſobald fie vernehmungs⸗ 


fähig iſt.“ — Und ſich an den Arzt wendend: 


„Herr Doktor, wird Ihre fernere Anweſenheit 
nöthig ſein?“ — „Ich glaube, es iſt beſſer, 
wenn ich hierbleibe, Herr Kriminal. Inſpektor, 


derlei Anfälle können ſich, zumal bei der Ver⸗ 


nehmung und bei der Beſichtigung der Woh⸗ 


nung, leicht wiederholen.“ — 
Der Kriminal⸗Inſpektor kehrte in die Liebig ⸗ 


man hatte weiter nichts gefunden, 


eſelbe 


ſche Wohnung zurück, die unterdeſſen nochmals 


auf das genaueſte durchſucht worden war; 
wie einen 
geöffneten ſchmalen Briefumſchlag mit der von 


ungeſchickter Hand geſchriebenen Adreſſe: „Herrn 


Privatier Liebig“, dann ein Pferdebahn-Billet 
vom Schleſiſchen Thor nach dem Oranienburger 
Thor, das, ebenſo wie das Kouvert, vielleicht, 
und eine blutige Manchette ohne Knöpfe, die 
beſtimmt von dem Mörder herrührte, der ſich 
in dem Waſchbecken der Schlafſtube feine 
blutigen Hände gewaſchen hatte. Das waren 
vorläufig die einzigen direkten Anhaltspunkte, 
die man beſaß; man wußte nicht einmal, wie⸗ 
viel Geld, welche Sorten und welche Werth- 
papiere der Mörder geſtohlen, da hierüber nur 
Frau Wenck Auskunft geben konnte, die noch 
nicht aus ihrer Ohnmacht erwacht war. 
Kriminal⸗Inſpektor durchforſchte nochmals per⸗ 
ſönlich auf das genaueſte die Wohnung, um 
vielleicht noch dieſe oder jene Spur zu finden, 
ſeine Mühe war vergebens; er verſtändigte ſich 
dann eingehend mit dem Chef über den That⸗ 
beſtand, betraute einen der am Thatorte ver⸗ 
bleibenden Kommiſſare mit der Vernehmung der 
Hausbewohner und zumal der Frau Wenck, gab 
einigen der Kriminal Schutzleute den Befehl, 
ſich, ohne daß man wüßte, wer fie wären, in 
die vor dem Hauſe verſammelte Menſchenmenge 
zu miſchen und zu hören, ob irgendwelche Ver⸗ 
muthungen über den Thäter laut würden, auch 
in ähnlicher Weiſe unauffällig bei den benach⸗ 
barten Kaufleuten, Béckern, Kohlenhändlern u. 
ſ. w. nachzuforſchen, und verließ dann, nachdem 
er die drei vorgefundenen Gegenſtände zu ſich 
genommen, mit dem Chef das Haus, deſſen 
Bewohner ein furchtſames, verſtörtes Weſen 
zeigten und vor welchem ſich bereits hunderte 
von Menſchen angeſammelt hatten, die unter⸗ 


einem man deutlich die von der Hand des 
Verbrechers zuſammengezerrte Gardine bemerkte. 
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nicht das bunte farbige Leben zur vollen Auf⸗ 
erſtehung gebracht, allein „ſie nimmt geputzte 
Menſchen dafür“, Froher und freudiger wandeln 
die Menſchen im Vorgefühl der Feſtesſtimmung 
Sind für das ſtärkere Geſchlecht die 
Oſterfeſttage die erſte Erholung nach des Winters 
Eintönigkeit, ſo ſind ſie für die Damenwelt 
vornehmlich die Tage der Umwandlung des 
äußeren Menſchen. Oſtern! die ganze Frühlings⸗ 
freudigkeit iſt in dem einen Wort enthalten. 
Hoffen wir, daß die Sonne während der kommen⸗ 
den Feſttage fröhlich hält, was ſie am Palm⸗ 


m l[Rückfahrkarten nach Alexan⸗ 
drowo.] Dem Vernehmen nach wird für 
die Benutzung der Rückfahrkarten nach und von 
Alexandrowo in nächſter Zeit eine Erweiterung 
dahin ſtattfinden, daß ſie auf ſämmtlichen und 
Stationen des Eiſenbahn⸗ 


Bisher beſchränkte ſich der Verkehr mit 


geleitet 


Der 


einander fragend und berichtend zu den Fenſtern 
des dritten Stockwerkes emporblickten, an deſſen 


ein, leitet und führt zur Heilung. 
Krankheiten wie Kranke. 


werfen. 


ſteter Fortentwickelung erweitern. 


abgeſchloſſen ſind, ihr Intereſſe für die Beſtrebungen 
des Vereins bekundet haben. 
hielt 


— [Die Liedertafel] geſtern 
Abend eine General-Verſammlung ab, in der⸗ 
ſelben ırug der Rendant die Jahresrechnung 
vor, dieſelbe ſchließt ab mit einem Baarbeſtand 
von 1812,14 M. Zu Rechnungs ⸗ Revijoren 
wurden die Herren Gerichtsſekretär Krauſe und 
Rendant Schultze gewählt. Bei der Vorſtands⸗ 
wahl wurden die Herren Worzewski, Sich, 
Kopczynski und Schäfer wieder⸗ und Herr 
F. Menzel neugewählt. Die Mitgliederzahl 
beträgt 74 Aktive und 216 Paſſive. 

— [Innungsverſammlung.!] In der 
am Montag abgehaltenen Generalverſammlung 
der Thorner Schneiderinnung wurde die Theil⸗ 
nahme an der am 7. Mai ftattfindenden Säkular⸗ 
feier beſchloſſen. Ferner ſollen Nachforſchungen 
über die Zeit der Gründung der hieſigen Zunft, 
die ein ſehr hohes Alter 


iſt der Bau eines würdigen Theaters für unſere 
Stadt geſichert. Herr Baumeiſter Uebrick be⸗ 
abſichtigt auf der Esplanade am Bromberger 
Thor einen Muſentempel zu erbauen, der 
unſerer Stadt zu Ehre gereichen ſoll. Der 


Bauplan iſt bereits fertig, und auch die Unter⸗ 


handlungen mit den ſtädtiſchen Behörden wegen 
Ueberlaſſung des Bauplatzes ſollen bereits ein⸗ 
ſein. Hoffentlich wird auch eine 
Sommerbühne mit dem Theater verbunden 
werden. 

— [Eine neue Reichsbankne en⸗ 
ſtelle] mit Kaſſeneinrichtung und beſch. ktem 
Giroverkehr wird am 4. April cr. in Neu⸗ 
brandenburg eröffnet. 


— [Offenhalten der Schaufenſter 
während der Sonntagsruhe.] In Aus⸗ 
führung des Geſetzes vom 1. Juni 1891 über 
die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe haben 
die Miniſter geſtattet, daß an Sonn⸗ und Felt: 
tagen Verkaufsgegenſtände in den Schaufenſtern 
außerhalb der Zeit des vor⸗ und nachmittägigen 
Hauptgottesdienſtes zur Schau ausgeſtellt werden 
dürfen. Die Schaufenſter ſind daher nur 
während der Zeit des vor⸗ und nachmittägigen 
Hauptgottesdienſtes zu verblenden. Ein kauf⸗ 
männiſches Gewerbe darf indeß außerhalb der 
zuläſſigen Stunden nicht betrieben werden. 

— l[Unglücksfall.] Der Arbeiter Suder 
auf der Bromberger Vorſtadt hatte in der ver⸗ 
gangenen Woche bei einem Fall einen Schädel⸗ 
bruch erlitten, in Folge deſſen er geſtern ge⸗ 
ſtorben iſt. 

— [Gefunden] wurden ein Paar Tauben 
in einem Marktnetz auf dem Neuſtädt. Markte 
und ein Bund Schlüſſel auf dem Altſtädt. Markte. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Berhaftet wurden 
4 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Das Waſſer 
iſt heute bis auf 2,92 Meter über Null 
gefallen. 0 f 


Eingeſandt. i 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


In Nr. 74 Ihres geſchätzten Blattes befindet ſich 
unter Lokales ein Bericht über die hieſigen Schul⸗ 
verhältniſſe, welche mit dem Sommerhalbjahr inſofern 
eine Aenderung erfahren ſollen, als der Unterricht in 
ſämmtlichen ſtädtiſchen Schulen bereits um 7 Uhr 
Morgens beginnen ſoll. In dieſem Bericht wird unter 
Hinweis auf die Stadt Elbing ausgeführt, daß dem 
Beginn des Unterrichts um 7 Uhr ſich auch bei uns 
verſchiedene Bedenken entgegenſtellen. Einſender dieſes 
iſt gegentheiliger Anſicht. Zunächſt iſt zu konſtatiren, 
daß diefe Einrichtung in vielen anderen Städten ein⸗ 
geführt iſt und ſich bewährt hat. Die Gewinnung der 
frühen Morgenſtunde von 7—8 für den Unterricht iſt 
von unſchätzbarem Werthe für die Schule. Daß durch 
den früheren Beginn des Unterrichts das pünktliche 
Eintreffen der Kinder in der Schule leiden wird, iſt 
nicht einleuchtend, zumal die Entfernungen für Schul⸗ 
kinder bei uns nicht zu groß ſind; der längſte Schul ⸗ 
weg für Kinder aus der Kulmer Vorſtadt dürfte viel⸗ 
leicht 20 Minuten betragen und die Verbindung mit 
dem anderen Weichſelufer iſt eine ſehr bequeme. Vor 
5 Uhr Morgens dürfte wohl jedes Kind im Sommer 
auf Beinen ſein. — Der dieſe Angelegenheit betreffende 
Beſchluß der ſtädtiſchen Schuldeputation ſcheint von 
der Vorausſetzung ausgegangen zu ſein, für den Vor⸗ 
mittagsunterricht mehr Zeit zu gewinnen, um alsdann 
den Nachmittagsunterricht auf das Minimum einzu 


Dieſe Maßnahme iſt von großer pädagogiſcher und 
ſchultechniſcher Bedeutung. Sämmtliche höhere Schulen 
haben nur Vormittagsunterricht und von dieſem Stand» 
Bunt aus verlangt die Billigkeit gleiches Recht für 
alle. 
mittagsunterricht hinſichtlich ſeiner Erfolge weit hinter 
dem Vormittagsunterrichte ſteht. Die neuen Verhält⸗ 
niſſe werden namentlich für diejenigen Kinder von 
Segen ſein, welche auf der Vorſtadt wohnen und den 
Schulweg nunmehr nur einmal täglich zurücklegen 
werden. Sie werden Nachmittags 


mehr paſſiv der Krankheit gegenüber, läßt der Natur 
nicht ſich ſelbſt helfen oder fragt nur darnach, was 
nützt und was ſchadet, ſondern er greift ſelbſtthätig 
Es giebt ſoviel 
Nur durch perſönliche An⸗ 
ſchauung kann ein Arzt das Richtige treffen, darum 
iſt eine ſogenannte briefliche Heilung ganz zu ver ⸗ 
Nie freilich werden wir die der Medizin ge⸗ 
zogenen Schranken ganz beſeitigen, ſondern nur in 
Wo Kunſt, da iſt 
auch Liebe zum Menſchen, und ihr höchſtes Ziel iſt 
die Humanität. — Im Namen des Koppernikus⸗Ver⸗ 
eins dankte hierauf Herr Dr. Wentſcher Allen, die 
durch rege Theilnahme an den Vorträgen, die nun 


zu haben ſcheint, an⸗ 


— [Theaterbau.] Wie wir vernehmen, 


ſchränken bezw. denſelben ganz ausfallen zu laſſen. 


Sodann muß zugegeben werden, daß der Nach⸗ 


eit genug haben, 
ihren Eltern bei der häuslichen Arbeit behülflich zu 
ſein. Auch lehrt die Erfahrung, daß der Schulbeſuch 


Nachmittags in den Volksſchulen viel zu wünſchen 
übrig läßt. Erwägt man noch ſchließlich, daß an 
heißen Sommertagen der Nachmittagsunterricht aus⸗ 
fällt, ſo wird man den jüngſten Beſchluß der ſtädtiſchen 
Behörden für ſehr zeitgemäß und praktiſch halten, und 
wird er namentlich der äcmeren Bevölkerung unſerer 
Stadt ſehr zu Statten kommen. —i. 
Wir find der Meinung, daß die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, falls ſich die neue Einrichtung nicht bewährt, 
wohl von ſelbſt von derſelben wieder abſehen werden. 
Es iſt eben ein Verſuch. D. Red. 8 
——— — — ——— 


Kleine Chronik. 


Unfall des Ballon „Humboldt“. Der 
Ballon Humboldt“ hat bei ſeinem dritten Aufſtieg 
am Dienſtag eine ſcheinbar bedeutende Havarie er⸗ 
litten. Kurz nach dem Aufſtieg ſtieß der von Lieute⸗ 
nant Groß geleitete Ballon an die große Eſſe der 
phyſikaliſch⸗techniſchen Reichsanſtalt in Charlottenburg. 
Der mächtige Blitzableiter der Eſſe bohrte ſich in den 
Ballon, verurſachte dort ein großes Loch, und vor den 
Augen der entſetzten Zuſchauer gelang es den ver ⸗ 
zweifelten Anſtrengungen des Lieutenants Groß mit 
dem Ballon glücklich fortzutreiben. Bis Mittag war 
von ſeiner Landung nichts bekannt. 

»Ein jugendlicher „Höhlen bewohner“ 
wurde in Rixdorf bei Berlin entdeckt. Ein zwölf⸗ 
jähriger Knabe Namens Rettmann aus Britz war ſeinen 
Pflegeeltern vor vierzehn Tagen entlaufen und trotz 
aller Nachforſchungen nicht zu ermitteln. Durch einen 
Zufall entdeckte dieſer Tage in der Nähe des Bahn ⸗ 
hofes ein Gendarm eine Erdhöhle, in der er den lang⸗ 
geſuchten Knaben borfand. Hier hatte der jugendliche 
Tan die Nächte zugebracht, während er am 
Tage in Berlin bettelte. In der Höhle wurde außer 
zahlreichen Wäſcheſtücken auch ein Körbchen mit Lebens ⸗ 
mitteln und einer halbgefüllten Brantweinflaſche auf⸗ 
gefunden. Der Knabe ſoll jetzt in eine Zwangs⸗ 
erziehungs⸗Anſtalt gebracht werden. 


— — — —.— 
Telegraphiſche Börſen ⸗Der e ae 
8 Berlin, 29. März. 


Fonds: behauptet. 128.2.93 
Ruſſiſche Banknoten 8 214,50] 214,50 
Warſchau 8 Tagge 214,20] 214,40 
Preuß. 3% Conſols 87,50 87,50 
Preuß. 3½% Conſols 101,20] 101,20 
Preuß. 4% Conſolss 107,60 107,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 67,00 67,20 

do. iquid. Pfandbriefe 65 40] 65,40 

Weſtyr. Pfandbr. 3½%Nneul. II. 97,80] 97,70 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 193,85 194,60 

Oeſterr. Banknoten 168 35] 168,35 

Weizen: April-Mai 151,50| 151,50 

Mai⸗Juni 153.00 152,70 

Loco in New- York 76/8 76¼ 
Roggen : loco 129,00] 129,00 
April-Mai 132,00 131.70 

„Mai. Juni 134000 133,70 

’ Ba 135,70| 135,70 

Nüböl: Ay Mai 49700 50,00 
Septbr.⸗Oktbr. 50,90] 51,00 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 55,200 55,40 
do. mit 70 M do. 35,50] 35,00 

März 70er 34,500 34.00 

April⸗Mai 70er 34,50] 34,00 


Wechſel⸗Diskont 39%; Lombard⸗Zing fuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4%, für andere Effekten 4½%,. 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 29. März. 

(v. Portatius u. Grothe.) 

Unverändert. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 54,00 Gd. 
nicht conting. 70er „— „ 3450 „ 


ärz res 


— ’ — ‘ — 


Telegrapyiſche Depeſchen. 

München, 28. März. In der vergan⸗ 
genen Nacht entſtand ein Straßenkampf zwiſchen 
einigen Arbeitern und Soldaten, wobei ein 
Unteroffizier einen Arbeiter tödtete. 

Oedenburg, 29. März. Bei Abtragung 
eines Dammes beim Eiſenbahnbau in Brenner⸗ 
berg find 12 Perſonen in der Nähe des Scpros 
Schachtes verunglückt; die Details fehlen noch. 

Warſchau, 29. März Nach Meldungen 
aus Charkow iſt der größte Theil dieſer Stadt 
überſchwemmt. Der Eisgang riß die Brücken 
fort, ſodaß die Kemmunikation mit den am 
anderen Ufer liegenden Stadtthrilen unterbrochen 
wurde. Viele Perſonen ſind ertrunken. 

Petersburg, 29. März. Die ſtraf⸗ 
rechtlichen Beſtimmungen gegen die Spenden 
der kirchlichen Funktionen und Sak tente von 
Seiten der proteſtantiſchen und katholiſchen 
Geiſtlichen an die Glaubensgenoſſen, welche mit 
orthodoxen Perſonen verheirathet ſind, ſollen 
weitere Verſchärfungen erfahren. Ein dies⸗ 
bezüglicher G:fegentwurf wird demnächſt dem 
Reichsrath zugehen. 

Waſhington, 28. März. Die weiteren 
Details über den furchtbaren Zyklon im 
Miſſiſſippi⸗Thal laſſen erkennen, daß dabei über 
100 Menſchen zu Grunde gegangen ſind und 
daß der angerichtete Schaden ſich auf mehrere 
Millionen Dollars beläuft. 


— ⅛ͤ v ⅛˙· ] ⸗·——⅛ ͤ à—kſ; 
Verantworrlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasiz in Thorn. 
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Privatbedarf in Herren- u. Knaben⸗ 
Stoffen Cheviots., Kammgarn, Tuche 
und Buxkin à Mk. 1.75 pfg. per Meter 
verſenden in einzelnen Metern an Jedermann das 
Buxkin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger & Co., 
Frankfurt & M. Muſter in reichſter Auswahl be⸗ 
reitwilligſt franko in's Haus. 


—— ——— ee ne 


= Heute früh ſtarb nach längerem GW 
Leiden unſre geliebte Mutter, Groß- 
mutter, Schweſter und Tante, Frau W 
Vauline Meyer; 
geb. Hirſch 7 
im 73. Lebensjahre, was hiermit; 
anzeigt £ 
Thorn, 29. März 1893. 2 
Im Hamen der Hinterbliebenen 
M. H. Meyer. = 
982 Beerdigung findet Donners. 
Ba d. 30. März, Nm. 4 Uhr, vom 
e Bäckerstr. 14, aus ſtatt. 


Die Beerdigung der Wittwe Frau 
Pauline Meyer geb. Hirsch findet heute 
Nachmittag 4 Uhr vom Trauerhauſe, Bäcker⸗ 
ſtraße Nr. 14 aus ſtatt. 

Der Vorſtand 


des iſraelitiſchen Kranken- u. Beerdigungs-Vereins. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Einwohner von Schönwalde 
und Umgegend, welche beabſichtigen, ihr 
Weidevieh für den Sommer 1893 auf den ſtädt. 
Abholzungsländereien gegen Zahlung von 
15 M. pro Stück Rindvieh und 3 M. pro 
Ziege einzumiethen, werden erſucht, die An⸗ 
zahl der betreffenden Stücke bis zum 10. April 
d. J. beim Herrn Förſter in Barbarken an⸗ 
zugeben. 

Thorn, den 24. März 1893. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen der Juwelier Simon und 
Rosalie geb. Samulowitz-Grollmann- 
ſchen Eheleute zu Thorn wird, nachdem 
der in dem Vergleichstermine vom 
26. Januar 1893 angenommene Zwangs⸗ 
vergleich durch rechtskräftigen Beſchluß | 
von demſelben Tage beftätigt iſt, hier⸗ᷣ 
durch aufgehoben. 

Thorn, den 25. März 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


* A “ 
Höhere Töchterſchule. 
Zur Annahme von Schülerinnen bin 

ich Sonnabend, d. 8. und Montag, 
den 10. April, Vorm. von 10—12 
Uhr bereit. 
M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Brückenstr. 18, 2 Tr. 


Bahnhof Schönsee. 


Wesiprenss. Milttär- Pädagogium. 


Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
Fähnrichs⸗Examen, wie für die höheren 
Klaſſen ſämmtlicher Lehrauſtalten von Direktor 
Pfarrer Bienutta. Tüchtige Lehrkräfte, 
beſte Erfolge, Proſpekte gratis. Neuer 
Kurſus 11. April. 


Meine Gaſtwirthſchaft 


iſt 88 ſofort zu vermiethen. 
A. Woltf, Neuſt. Markt 23. 


Laden und Wohnung 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 18 von fofort zu 
vermiethen. M. Schirmer. 
WI. bon iſt d. Wohn. Brückenſtr. 12, 

1, Et., von gleich oder ſpäter zu verm. 
Werner. 
S bon zu vermiethen eine Balkon ⸗Wohn. 
von 4 Zimmern nebft Zubehör Mocker, 
Schützſtraße 4. 
1 anjt. möbl. Zim. zu v. Gerberſtr. 23, J. 


W. Boeftcher, Spediteur, 


(Inhaber Paul Meyer) 
empfiehlt fich zur 
Ausführung ganzer Umzüge, von 
Zimmer zu Zimmer incl, Ein: und 
Auspacken. 


Kinder⸗Näntel u. Jaguels 


empfiehlt billigſt 
L. Majunke, Culmerſtr. 10, 1 Tr. 


* + 

Kinder milch 
frei ins Haus vom 1. April cr. ab. 

Steriliſirte Milch pro Flaſche mit ca. 
1/, Liter Inhalt 10 Pf, nicht ſteriliſirte 
Milch pro Liter 16 Pf. 

Den Herren Aerzten ſteht jederzeit 
die Milch behufs Unterſuchung zur 
Verfügung. Der Geſundheitszuſtand 
der Kühe wird wöchentlich thier⸗ 
ärztlich kontrolirt, ſodaß nur Milch 
von vollſtäudig gefunden Kühen zum 
Verkauf gelangt. Die Fütterung iſt 
während des ganzen Jahres eine gleich-]; 
mäßige und den Bedingungen entſprechend, 
welche zur Erzeugung einer reinen ge⸗ 
funden und gehaltvollen Milch maß. 
gebend ſind. 


Beſtellungen per Karte erbeten. 


Casimir Walter. Mocker. 


Seradella, 

Roth: u. Weihklee, zen Wirken, 
Hafer, Gerſte, Erbſen, Lupinen, 
Kleeabgänge billigſt 

H. Safian. 


Couleurte waſchechte 


Baumwolle 


von Max Hauschild und Doppelgarn, 
Häkelgarn in allen Farben und Stärken, 
Vigogne ꝛc. in nur guten Qualitäten, 
keine Ausbverkaufswaare, bei 


A. Petersilge. Breiteſtr. 23. 


Mk. 90000 


0 Waare wird nur r gegen 
4 Baarzahlungverabfolgt. 


feste Preise! 


Frühlahrs- Als In Anzügen 
Kanmgarı ll Cheviot 


empfehle zu ſehr billigen Preiſen. Anfertigung 
übernehme ich unter Garantie des Gutſitzens. 


Arnold Danziger. 


Empfehle mein großes Lager in 
Herren-, Damen- & 
Kinder⸗Stiefeln 


zu den billigſten Preiſen. 
Beſtellungen nach Maaß ſowie Repara⸗ 

turen werden modern, 

angefertigt. 


Bafhhüte 


eriten Sendung an 
liegen bereits zur Anficht. 


für Gymnaſium und Mittelſchule, 
in allen Farben K 111 empfiehlt billigſt 


e 
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Reſte⸗Stoffe zu Knabenanzügen 
Arnold Danziger. 


offerirt Eimer, Schöpfer, Schüſſeln und 
Hunderte anderer 1 ae billig u. gut 


Fabriklager ealirterKohyeschim 3 
Seiligegeiſtſtraße 12 


werden in der Tiſchlerei von 


A. C. Schultz Erben 
Trud und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Ondeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn 


der erste Hauptgewinn der Marienburger Geld-Lotterie fiel in 
letzter Ziehung in meine Collecte. Nächste Ziehung der Marien- 
burger Lotterie am 13. u. 14. April. 3372 Geldgewinne mit 
375 000 Mark u. 2. 90000 M., 30 000 M., 15 000 M. etc. à Loos 
3 M. Antheile ½ 1.75 M., 10% 17 M., !/, IM., 1% 9M. Liste u. Porto 30Pf. 


Leo Joseph, Bankgeschäft. Neubrandenburg 2 


Streng 
feste Preis el 


enorm ill en Preisen 


werden nachstehend verzeichnete Artikel so lange der 
Vorrath reicht abgegeben: 


A. Kurzwaaren. C. Strick⸗ u. Süfelgarne.| E. Weißwaaren u. Putz. 


1000 Yard Obergarn Rolle 0,25 Créme Häkelgarn Rolle 0,16 Strohhüte für Damen in ſchwarz und a 
10:0 „ Untergarn „ 0,18 Vigogne in allen Farben Zollpfd. 1,20 weiß a jour Geflecht, St. 0,50 
Kleiderknöpfe in Jett u. Metall Eſtremadura, alle Nummern vorräthig, JReizende Blumenbouquets, „ 0,30 


Elegante Blumenhütchen, „ 1.50 
Hut und Linonfagons, St. 0,20, 0,30 
Garnirbänder, ſchott. Farben, Meter b, 25 
Fe dern, in ſchwarz u. er&me-farbig 

zu 0,30, 0,50, 0,75, 1,00, 1,50 
Leinene Herren- Kragen, Afach, Dur. 275 
Manchetten, Prima, Paar 0,35, 0,50 
Leinene Chemiſetts, Stück 0,50, 0,75 


Pfd. von 1,50 an. 
Eſtremadura von Hauſchild, unter 
10 Fabrikpreis. 
Farbige Baumwolle, 1 165. 1,0 
1998 T 50 


Dtzd. von 5 Pf. an. 
Ankergarn 20 Gramm⸗Knäul 0,10 
Blanchetts breite 0,15, ſchmale 
1 Brief Nähnadeln 
1 Lage Heftgarn 
Meter Prima Gurtband 


0, l 

0,0 

0,0 
0,06 | Zephirwolle, ſchwarz N e 

1 Stück Kleiderſchnur per 20 m 0,2 

8 0,1 

0,1 


4 
5 
6 
25 Lage 0,10 
0 
5 


1334 2 m Mohairwolle, ſchwarz, 920,15 
Knopflochſeide Dtzd. 5 Melirte Strickwolle, Prima 16er, Elegante Weſtenſchllvſe, „ 0,25, 0,40 
Pfd. 2,00 | Elegante Regattaſchleifen,, 0,40, 8 0 
B. Strum fwaaren. Couleurte Strickwollen Zollpfd — Ediſon⸗Cravatten, 
Prima Rockwollen v 0 | Uhrfeder-Gorjet3, a St. 1,00, 1,50, 200 


Gummi⸗ und Univerſalwäſche, 
auffallend billig. 
Geſtickte Kinderlätzchen, 


Echte ſchwarze Damenſtrümpfe Paar 0,59 
„ Kinderſtrümpfe „ 0,25 


D. Futter⸗ u. Befahfofe. 


Coul. u. ſchw. Zwirnhandſchuhe „ 0,18 

Halbſeidne Damenhandſchuhe , 0,45 Futtergaze inſchwarz, weiß grau, Elleo. 10 a St. 0,10, 0,20, 0,30 

Reinſeidne „ 0,75] Rockfutſer, Prima, „0,15 Hochelegante Damen ‚Schleifen, 

Couleurte Ballſtrümpfe „ 0,20] Taillenköper „ 0,20 St. 0,50, 0,75, 1,00 

Couleurte Schweißfocken „ 0,25 Sꝗoßcamelott, Prima Qualität, , 0,35 | Regenſchirme mit Fe 500 150 100 
i ons, „10 

Normalhemden, eee Shirting, Shif 0,18, 0,20, 0 25 0 30 Couleurte Damen-Fantaſieſchürzen, 


U 1,20 St. 0,25, 0,50, 1,00, 1,50 
Elte Knabenhüte, feinftes Strohgeflecht, 
a St. 0,40, 0,75 


x 0 
ee A ſchwarz und coul. Couleurte Peluche 
. 1,50, 2,00, 3,00, 4,00 | Couleurte Beſatz-Atlaſſe, 
Tricotfleibehen. St. 1 50, 2, 00, 3, 00, 4,00 Meter von 0,65 an. 


Prima Hemdentuch Elle 20 Pfennig. 


in Zanella, Stück 1,00, gemuſtert, Stück 1,50, 2,50, ½ Seide geſtr., Stück 2,50 
Zonnenſchirme und 4,50, reine Seide, Stück 5,00 und 10,00. 


Große Auswahl in Damen⸗Blouſen. 
Achtungsvoll 


Julius Gembicki, 


Breiteſtraße 31. 


i Waare wird nur gegen 


Marienburger Geld Lotterie 


Ziehung am 13. und 14. Apri 


Hauptgewinne 90 000, 30000 Mark Baa 


Originalloose a 3 Mark — Der und Liste 30 Pf. — empfiehlt 


Ich wohne jetzt Coppernikusſtr. 20 
(im Dr. Watrin, Haufe). 
Dr. Jaworowiez. 
Zur Abholung von Gütern zum und 
vom Bahnhof empfiehlt ſich 


Spediteur W. Boeficher. 


(Inhaber Paul Meyer.) 


Dr. Spranger sehe Heilsalbe 


(Sinofeum-Bihfe), 
Terpentin⸗Bohnermaſſe, 


ſauber und ſchnell anerkannt beſtes Fabrikat, 


Adolph Wunſch, heilt gründlich veraltete Beinſchäden, Adolf Majer 
Wunden, bö ! 8 
e re] Droguen-Sandtung, 
ee Geſchwür ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf Be 
Bei Huſten, Halsſchm., Quetſchung ſo ; 


zum Waſchen Beſtellungen auf 
und Moderni⸗ 
ſiren nehme zur 


Die neueſten Fagons 


fort Linderung. Näh. die Gebrauchsanw. 
Zu haben in den Apotheken a Schuchtel 50 Pf. 


Peuſionäre m 
(mos.) finden freundliche Aufnahme. 
Wo? Sagt die Expedition d. Zeitung. 


jeder Art werden nur bei 
S. 


Ludwig Leiser. entgegengenommen. 


shülermiiken 


. ling. 
Einen Poſten 
empfiehlt billigſt 


Zum Umzuge 


Penſion Mauerſtr. 61, 1. 

1 100 monatlich mindestens 

Bekanntenkreis dadurch, 

dass sie sich für den Ab- 

interessieren. Günstigste Kaufbedingung. 

sichern den Erfolg. Angeb. u. J. N. 7379 
verlangt A. Sieckmann, 

Korbmachermeiſter Schillerſtr 2. 

Für die Haushaltung 
einer einzelnen Dame wird ein in Küche u 


K pen oder Mädchen finden freundliche 
nebenher verdien. können 
Damen und Herren mit gr. 
satz e. gediegenen, leicht verkäufl, Werkes 
(Hausbibliothek d. mod. Wiss. in 16 Bun.) 
an die Exp d. Berlin, Tagebl., Berlin S. W. 
1—2 Lehrlinge 
% 
—2 Klempnerlehrlinge 
2 h fi I G. Steinke. Podgor 
Haus erfahrenes Mädchen oder eineßrau 
bei gut. Lohn geſucht. Meld. Altſt. Markt 23,1. 


eingeſtellt 


Baarzahlung verabfolgt. 


J. Eisenhardt, Berlin., Kaiser Wilhelmstr. 49. 

EEE TEE LTE HE ANNE TEEN EEE 
F 

Parguelboden⸗Wichſe 


von heute ab das Pfund 80 Pf. 


kleingehacktes Brennholz 


Blum, Culmerſtr. 7, 


F Morgens 7 Uhr: 


Pr lin, 
Geschäft. Den hf 


Kaufmänniſcher Verein. 


Donnerſtag, den 30. März, 
Abends 8½ Uhr, 
im Hinterzimmer des Herrn Voss: 


Tagesordnun 
1. Abänderung des § 16 der Statuten; die 
Situs erfolgt nach § 14 der 
Statuten. 
2. Wahl des Vorſtandes und der 
Rechnungsreviſoren. 


Der Vorſtand. 


rurn⸗serein. 


Donnerſtag, d. 29. 3. 93, Abendssuhr: 


Turnen der Haupt Abtheilung. 


Der Vorſtand. 
Das Erſcheinen all, acitv. 1 05 ſehr erwüuſcht. 


Wiener Café-Mocker. 


Sonntag, den 1. Oſterfeiertag: 


Krieger fechtanstalt. 


Montag, den 2. Oſterfeiertag: 


der Kapelle des Guß iuplenſeesls Nr. 11 
Anftreten v. Künstler-Spezialitäten. 


Te Die Omnibusfahrten vermitteln 
von Sonnabend ab den Verkehr 
von und nach Thorn in bequemer und Alte 


genehmer Weiſe. Fahrkarten find auch im 
Wiener Café zu haben. 


ründonnerstachretze] 


zu verſchiedenen Preiſen in bekannt. Oualität. 
J. Dinter. 


empfiehlt H. Simon, Breiteſtr., 


vis- 4 vis d. 3 v. Walter Lambeck. 


gear billigſt 
Mejunke, Culmerſtr. 10, 1 ze. 


7 


in den neneften Fagons, 
zu den bin aten Preifen TREE 


S. LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraße 22, 


Kirchliche Nachrichten 


für Gründonnerſtag, 30. März 1893. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9%, Uhr: Beichte und Abendmahl in 

beiden Sakriſteien. 
Neuſlädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gemeinſame Beichte und 
Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Beichte u. Abendmahlsfeier 
für Familien und einzelnſtehende Perſonen. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle und 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Abends 7 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Ev.-luth. Kirche. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Superintendent 1 
Evangel. Gemeinde in Holl. Grabia. 
Vorm. 10 Uhr: Beichte und Abendmahl in 
der evangel. Schule. 


Am Karfreitag den! 31. März. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 


r 


urd Abendma 
Vorm. 9½ Uhr: 
Nachher Beichte: Derſel 
Abends 6 Uhr: Herr N Jacobi. 
Kollekte für das ſtädtiſche Armenhaus. 


Neuſtädt. evangel. Kirche. 


Abendmahl. 
Vorm. 9¼ Uhr: Gottesdienſt. 


Nach demſelben gemeinſame Beichte ur 

Abendmahl. 

Kollekte für das ſtädtiſche Armenhaus. 
Nachm. 3 Uhr: Militärgottesdienſt. 


Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Evangel.-luth. Gemeinde. 
Nachm. 3 Uhr: Herr Superintendent Rehn 
Evangel. Gemeinde in oder. 
Morgens 8 Uhr: Beichte und Abendmah 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienft in de 
neuen Schule. Herr Prediger Pfefferkorn 
Evangel. Gemeinde in Neſſau. 
Morgens 6 Uhr: Beichte und Abendmahl im 
Bethhauſe. 
Evangel. . in Vodgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. ½ 10 Uhr: Goftesbienf, nachher abe. 
mahl in der ev. Schul 


e 


Hierzu eine — 


Hochfeine ‚dicke Pommeranzenschaalen 


kaun e 5 er f 3% \ 


Morgens 7 Uhr: N in beiden Sakriſteien 
Herr farrer Stachowitz. > 


Gemeinſame Beichte und 5 


Herr Pfarrer Andrießen 


Generalverſammlung 


1 


—ů 


— 


Herr Garniſonpfarrer Rühl? 


EB 


9 


Ä i 8 


Beilage zu 


Nr. 


Donnerſtag, den 30. März 1893. 
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| Feuilleton. 
Schloß und Forſt. 


Roman von A. v. Tryſtedt. 
(Nachdruck verboten.) 


Die Geſellſchaftsräume des Grafen Heinitz 
waren zum letzten Male in dieſer Saiſon den 
ariſtokratiſchen Freunden gaſtlich geöffnet. Es 
ging zum Frühjahre, die Bäume hatten ſchon 
den Knospenſchmuck angelegt und man wunderte 
ſich deshalb, daß der Graf noch einmal Ein⸗ 


ladungen hatte ergehen laſſen, man vermuthete, 


daß eine beſondere Abſicht zur Veranſtaltung 
dieſes Feſtes den Ausſchlag gegeben und man 
hatte Recht: der Graf hoffte ſeinen Gäſten eine 
Ueberraſchung bereiten zu können. 

So rollte denn Wagen auf Wagen die 
Auffahrt des alten Schloſſes hinauf und bald 
ſtrahlte der Glanz der Kerzen auf eine lebhaft 
plaudernde, lachende, ſich beneidende und den⸗ 
noch köſtlich ſich amüſirende Menge herab. 

Gräfin Eugenie von Heinitz machte neben 
ihrem Gatten die Honneurs, ſie ſtand in der 
ſie umfluthenden Geſellſchaft mit der ſtolzen 
Würde einer Königin, an Schönheit alle über⸗ 
bietend. Ihr Gatte, in ſeinem eleganten Ge⸗ 
ſellſchaftsanzuge ragte gleichfalls mit ſeiner 
ſtolzen Geſtalt über die Köpfe der meiſten An⸗ 
weſenden hinweg. Wahrlich, ein ſchönes, ein 
vielbeneidetes Paar! 

Soeben trat ein ſtattlicher Mann von viel⸗ 
leicht dreiunddreißig Jahren auf die Gräfin zu, 
küßte ihr in leichter Höflichkeit die Hand und 
fragte lächelnd: 

„Wo finde ich die Komteſſe, gnädige Frau?“ 

Eugenie wies, den Kopf leicht neigend, nach 
der anderen Seite des Saales. 

„ Dort in dem Kreiſe der Offiziere.“ 

Er verbeugte ſich, doch ſein lächelnder 
Ausdruck war einer enttäuſchten Miene ge⸗ 
wichen. 

Crugenie bemerkte es, ſie ging ihm einige 
Schritte nach und legte ihre Hand leicht auf 
ſeinen Arm. 

„Nicht zürnen, lieber Graf,“ bat ſie in 


Mia 


weißt auch, wie Tante Eugenie dagegen eifert. 
Als wir in Berchtesgaden waren, hatte Tante 
genug mit ihrer Kur zu thun, ich beſaß mehr 
Freiheit als daheim und die benutzte ich nach 
Herzensluſt. Kein Felſen war vor meiner wag⸗ 
halſigen Turnerkunſt ſicher. Ein auf mehreren 
mächtigen Blöcken ruhendes Stein⸗Plateau er⸗ 
regte meine ganze Aufmerkſamkeit. Das Er⸗ 
ſteigen der Partie war nicht ganz ohne Gefahr 
möglich, doch die Ausſicht, die ſich mir oben 
bieten mußte, war zu verlockend. Ich ſtemmte 
meinen Bergſtock in die Vorſprünge und 
ſchwang mich mit einiger Gewandtheit hinauf. 
Es war prächtig — ein großartiger Umblick, 
ganz unten das reizende Städtchen, durch 
welches ein kleiner Fluß ſich wie ein ſilbernes 
Band nach den blinkenden Seen hinzog. Ich 
fühlte mich ſo unendlich gehoben im An⸗ 
ſchauen dieſer Naturſchönheit, daß ich voll⸗ 
ſtändig vergaß, wo ich mich befand, erſt 
ein plötzliches Geräuſch ließ mich wieder 
zur Beſinnung kommen mein Berg⸗ 
ſtock polterte, ſich überſchlagend, in die Tiefe! 
Ohne ihn konnte ich nichts beginnen, es war 
eine Unmöglichkeit, mich von der gewiß einige 
hundert Fuß hohen Felsgruppe hinunterzuwagen. 
So viel ich auch überlegte, ich kam auf keinen 
praktiſchen Gedanken, und ſchließlich begann ich 
in meiner Herzensangſt recht bitterlich zu weinen. 
Zeitungsberichte von in den Bergen Verun⸗ 
glückten fingen an, in meinem Kopfe zu ſpuken, 
und ich, die ich ſonſt vollkommen ſchwindelfrei 
bin, fürchtete plötzlich, das Gleichgewicht zu 
verlieren. Im nächſten Augenblick hatte ich 
mich wieder gefaßt und ſchrie, ſo laut ich 
konnte um Hilfe. Das war das Richtige, 
denn ſchon nach wenigen Minuten antwortete 
mir eine Stimme durch ein kräftiges „Halloh!“ 
Noch eine kurze Spanne Zeit, die mir aber 
wie eine Ewigkeit vorkam, und ich erblickte 
einen jungen Herrn, der ſich mit ſchnellen 
Schritten meinem fatalen Piedeſtal näherte. 
Mit kurzen Worten hatten wir uns verſtändigt, 
flink wie ein Wieſel kletterte er zu mir herauf, 
reichte mir ſeinen Stock und half mir auf jede 
Weiſe wieder nach unten, nun ſah ich erſt, in. 
welcher ernſten Gefahr ich mich befunden hatte 
e in Retter wehrte den Dank mit kurzen 


Ru 


ihrer unwiderſtehlichen Weiſe, durch die Graf 
Günther von Rauenſtein lebhaft an die Tochter 
erinnert wurde. „Sidonie gerieth gegen ihren 
Willen in den Schwarm, Sie werden ihr einen 
Dienſt erweiſen, wenn Sie ſie befreien.“ 

Günther nickte ihr zu und ging geradeswegs 
auf den Kreis der Kavaliere zu, die Sidonie 
von Heinitz, die einzige Tochter des Hauſes, 
wie eine Mauer umſchloſſen hatten. 

„Wenn doch das thörichte Kind wenigſtens 
klug wäre!“ murmelte die Gräfin, „ſie iſt im 
Stande alles zu verderben und ich darf meinen 
Platz nicht verlaſſen.“ 

Sidonie ſtand in ſtrahlender Schönheit gerade 
unter dem ſie überfluthenden Lichte des Kron⸗ 
leuchters. Ihre blendende Schönheit wurde da⸗ 
durch nur gehoben und beſonders an dieſem Abende 
war. fie bezaubernd. Als fie Graf Günther 
erblickte, unterbrach fie die laut und mit Inter⸗ 
eſſe geführte Unterhaltung und eilte ihm ent⸗ 
gegen, die ſie umgebenden Herren keines Blickes 
mehr würdigend. 

„Ach, Herr Graf,“ rief ſie aus, „Sie 
kommen ſpät, ich glaubte ſchon, Sie würden 
ausbleiben“, ſetzte ſie mit reizender Unbe⸗ 
fangenheit hinzu. 

Rauenſtein athmete erleichtert auf, die 
Eltern hatten Wort gehalten und ihrer Tochter 
nicht mit der leiſeſten Andeutung zu verſtehen 
gegeben, daß er am heutigen Vormittage um 
ſie geworben. - 

Sie nahm feinen Arm und als nun beide 
in halber Vertraulichkeit den Saal durchſchritten, 
gab es ein Flüſtern und Raunen — längſt ge⸗ 
hegte Vermuthungen wurden ausgeſprochen und 
allenthalben fielen Bemerkungen über das 
„ſchöne, ſtolze Paar“. — 

Aus einer Niſche ertönte luſtiges Mädchen⸗ 
geplauder, ſilberhelles Lachen neckiſcher Kobolde. 
Hier ſaßen Lydia von Wenden, die Nichte des 
Grafen Heinitz, und deren Freundin, Katha⸗ 
rina, die Nichte des Förſters Bauer, welcher 
im Dienſte des Grafen ergraut war. 

„Denke Dir, Käthchen, ein wirkliches Aben⸗ 
teuer habe ich erlebt,“ ſagte Lydia und ihre 
blauen, guten Augen ſtrahlten vor Freude der 
Erinnerung: „Alſo Du kennſt meine Vorliebe 
für einſame Spaziergänge,“ berichtete ſie, „und 


Worten ab und bot mir ſeinen Arm. Auf dem 
Heimwege ſprachen wir wenig. Ich weiß nicht, 
ob er auch ſo beklommen war, wie ich, nur 
fühlte ich, daß ſein forſchender Blick von Zeit 
zu Zeit mich ſtreifte und wie ich dann jedes ⸗ 
mal tief erröthete. Als wir Abſchied nahmen, 
ſagte er in faſt feierlichem Tone: 

„Mein einziger Wunſch nächſt dem, daß der 
Schreck keine weiteren Folgen für Sie haben 
möge, mein gnädiges Fräulein, iſt der, daß wir 
uns nicht zum letzten Male ſehen.“ 

Ich nickte ſtumm, mir war ſo eigen ums 
Herz, wie nie zuvor. Dann bat er mich noch 
um die Roſe, welche ich im Gürtel trug, und 
ich gab ſie ihm ohne Widerrede. Nun dankte 
ich ihm nochmals für den großen Dienſt, den 
er mir erwieſen, ſprach aber die Einladung, 
die er wohl erwartet hatte, nicht aus. Tante 
würde ihn doch nicht empfangen haben, Du 
kennſt ſie ja. Auch unſere Namen haben wir 
uns nicht genannt. Echt romantiſch, nicht 
wahr? Aber ſeit dem Tage habe ich das Berg⸗ 
ſteigen unterlaſſen — ſo gern ich ihn wieder⸗ 
geſehen hätte, wollte ich doch nicht den Anlaß 
dazu geben.“ 

Katharina hatte mit den wechſeludſten 
Empfindungen zugehört, ſchließlich umarmte ſie 
die Freundin und ſagte: 

„Ein Gutes hatte wenigſtens das Abenteuer, 
daß er Dich wirklich von Deinem unleidlichen 
Hange, einſame Spaziergänge zu machen, 
geheilt hat.“ 

„Nun fang Du auch noch an, mich zu 
kritiſiren, ja? Ich dächte, Tante Eugenie beſorgte 
das genügend.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
— — 
Submiſſionstermin. 


Kulmſee. Am 10. April, Mittags 12 Uhr, 
kommen im Bureau der Bauabtheilung Kulmſee 
1. ein Vierbeamtenwohngebäude, 2. ein Wohn⸗ 
haus für einen Stationsaufſeher und zwei Unter⸗ 
beamte, 3. ein Poſtgebäude, 4. eine Lokomotiv⸗ 
drehſcheibe von 16,076 Meter Nutzlänge zur Ver⸗ 
dingung in einzelnen Looſen. Bedingungen 3 M. 
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Dr. Julius Pasig in Thorn. 


OO0OO Kleine Wohnung zu verm. Strobandſtr. 8. 


Imzugshalber iſt Breiteſtr. 36 die renob. 

2 Etage billig per ſofort zu vermieth. 
erſetzunghalber die ohnung des 
geprüften Heizers Mista in Piaske 
zu vermiethen. 


Breitſtraße 32 

iſt eine Wohnung, 2 Treppen nach vorn, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern nebſt Zubehör, vom 
1. April zu vermiethen. Nähere Auskunft 
ertheilt S. Simon, Eliſabethſtr. 9. 

Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Zim, 
heller Küche und Zubehör, eine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern, vom 1. April zu 


000009009000919990000 

Zur Ausführung der ſchon fetzt erforderlichen 
Hausanſchlüſſe RE_ 

an die Kanaliſation und Waſferleitung 8 


und der completen Anlagen im Innern der 12 der Neuzeit entſprechend, CI 
empfiehlt ſich das 


Specialgeſchäft von R Schultz, 


FIR 8888805 Neuſtädt. Markt 18. 
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50 vermiethen. Herm. Dann. 
8. SOPP ART, Thorn „5 Amin 
Baugeschä it Wohnung: Am, Ge 


a Verlang. auch Pferdeſt. u. Mues; 
Brombg. Vorſt., Hofſtr. 3. Rahn. 
Mellin und Ulauenſtr.⸗Ecke 
iſt 1. Etage, beſt. a. 6 Zim, Küche, Zube⸗ 
hör, Vadeſtube, Kalt⸗ und Warmwaffer⸗ 


leitung, En Pferdeſtall zu vermiethen. 
Näheres Schloßraße 7. 


Eine e Wohnung 
mit Vorgarten, im. u. Zub., 300 M. 
eine Wohnung, 2 rn u "up, 120 M., in 
Mocker Nr. 4, nahe der Stadt, vom Abril 
zu vermiethen. Block, Schönwalde. 


ER m. Wohnhaus Pen Vorſtadt 46 


Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk 


Bautischlerei mit Maschinenbetrieb 
Lager fertiger Thüren, 
Scheuerleisten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter etc. 


Ausführung 'ertheilter Aufträge 
in kürzester Frist. 


Culmerſtraße 
Kolonial⸗ und ae 1 Wohn. v. 28 3. 1 — 
e m. Schan erechtigun 
aba, und Ulauenſtr.⸗Ecke — Erd: Aich billig zu verm. Er. . 
eſchoß, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, ie Wohnung n 
Nubeher, Badeſtube mit Kalt und Warm⸗ 5 3 Zimmer, Balkon, E a 940 eg 


i. d. Part.⸗Wohn., beiteh. a. 3 Zim. 
tree u. allem Zubeh. v. 1. April ab zu 
vexmiethen. Julius Kusel's MW. 
Cin, Wohung deſtehend aus 2 Zimmern, 
Zubehör, Balkon, zum 1. April z. verm. 
Bauer, Drogenhandlung, Mocker. 


eglerſtraſſe 28 


waſſerleitung nebſt großen Kellern zu . reſtag bewohnt, fegen 
miethen. se Hloßftra e 7. gelegen, 1. April cr. zu vermiethen 1 wb hel 477 15 20 0 bie 2 Hit 


Mareus Lewin. 


Ine herrſchaftliche } 
Wohnung 


a in meinem Haufe Bromberger Vorſt. 13 
vom April ab zu verm. Soppart. 
Eine freundl. Wohn., 5 Zimm, Küche u. 

Waſſerl., u. ſonſt Zubehör, 2. Etage 
vom 1. April billig an ruhige Einwohner 
zu verm. Näheres Altſtädt. Markt 27. 


Große u. kleine Wohnungen, 
1 Reſtaurationslokal, 


aufe as von Herrn 
Getteldehändler Moritz Lelser bewohnte 
Comtoir (1. ‚Eioge) 
per I. April cr. zu vermiethen 
Hermann Seelig, Prelleſtr⸗ 33, 


1 großer Laden 
mit 2 großen Schaufenſtern in der Breiten ⸗ 


l derm er. 


In meinen Neubau Breifeftr. 46 ift doch 
ein Laden 


für 250 M. per anno fof.zu verm. S. Hirſchfeld. 

2 — Zimmer für 40 Thaler zu 
vermiethen Strobandfir; 17; 

= ia mob Zim, sep Eing., zu berm. 


auch 2 fein möbl. Zimmer 
mit Waffel, ſchöner Ausſicht, vis-a-vis 
dem Bromberger Thor, ebentl. auch 
Burſchengelaß, 
vermiethen 


Grabenſtr. 2, I. 


im 08 Detgeiäoh W zu e Lagerkeller N - 7 . Ill 

Thorn, Bacheſtr. 1 zu vermiethen Brückenſtraßſe 18, II. et Ae Tr nn 15 det u 

2 7 artenſtr.⸗ Er @% meinem Haufe, Ir Moder 532, ie _ Tuchhmacherftr. 7. 
herr Bell. e befiehenb eh unweit dem Leibitſcher Thore, habe „ 

EAN Ballen, o 0% F eee, dee Sit mol A 1 Gerbeiftr. 33/13, 1. 

Wagen mife Wedel und b Duo nel uche u. Zub. zu dermlethen. 1 El. . Er Tuhmagerftr 10. 


15 zu verm. David Marcus Lewin.. Zu erfr. Wee, e 14,1. 
ruck 


Gerſtenſtr. = Tr. L, Strobandſtr. Ecke. 


ſind per ſofort zu 


„j56ß —t ?: — . —.ʃ. 

Den 8 

Pariſer Modellhüte % 
ſowie — Neuheiten der Saiſon zeige ergebenſt an. 

Empfehle Damen⸗ und Kinderhüte in bekannt geſchmackvollſter Aus⸗ 
Königsberger Märzen- 

„ u la Münchener 
Culmbachier 


führung zu billigſten Preiſen. 
Minna Mack Nachfli dn. Tina Heimke), 
Engl. Porter 
Pale Ale 


Altſtädtiſ cher Markt 12. 
Malz- ö 1 


11 
5 
Grätzer | 


Thorner Lager- 
in Flaſchen und Gebinden empfiehlt 
Max Krüger, Biergroßhandlung. 
Wegen na Verkauf weines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 
Kieferne Bretter jeder Art und 
Alauerlatten, Ganhölzer, 
u billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


Marienburger Geld- Lotterie. 


Ziehung am 13. u. 1 


Hauptgew. Mk. 90000, 30000, 15000 etc, baar. 


Ant „ori . inalloose a ‚Mk. 3, Yin Be A Por to 
1 an 100 Ori at A 1 ad Liste 
am M. 3, 50, 170 150 < M. 7, Me M. 14. 30 Pfg. 


Bankgeschäft, 


Friedrichstr. 30. 


M. Fraenkel jr., Berlin 


möbl. Zim. für T auch 2 Herren mit 
Beköſtigung zu verm. Brückenſtr. 28, II. 


gut möbl. Zim. iſt ſchr billig dort Eu 5 agerhanstänme 


1 bern. Schußmacherſtr 13, 1 Er.n an der Uferbahn vermiethet Kittler. 


in freimdt, Möbl. Junwer zu demelhen 1 kupferner Keſſel, 1 Waſchtiſch 


bei A. Sieckmann, Schillerſtr. 2. zu verkaufen Mauerſtraße 45. 


= uhmaderftr.20] Möbl. Jimmer 3 verm. Toppemilusitr. 39, 3.11 El. Wohnung zu vers. Brüdenftraße 1= 


